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Wir haben Angst. Das ist die Erklärung.  Mit'
tiefem Verständnis stellt  Werner Bergen-  ,

gruen das am Bi!d der ängstlichen 'Meise im l,Winter dar:  '

Könnte ich dir sagen, kleine Meise, "
wie ich dir so wohl gesonnen bin!  a
Lockend vor dem Fenster liegt die Speise,

doch du'Angstlichewagst  dich,nicht  hin.'

Und wie oft du'hurtig  angeflogen,
zitternd  zwischen ßängnis und ßegehr,
jedesmal  hats dich zurückgebogen
und gezwungen doch zur Wiederkehr.

!mmer  wohl im winzigen Flügelleibe
'wird das tIerz dir vor Erschrecken kalt,
siehst du durch die unbegriffne  Scheibe

düster meine riesige C;iestalt.

JetztI Im Fluge griffest  du die Beute,
birgst sie flink  in Zweigicht und Genist.
Wüßtest du, daß ich die f'lahrung streute,
ohne Feundschaft, ohne t'Iinterlist.

Daß $  Gerngeschenktes  fortgetragen,'
fürchtig  wie gestohlenen  Gewinn  -

' 81eine Meise, könnte ich dir sagerb
wie ich dir so wohl gesonnen bin!

Ach, es bangte dir vor keinem Zorne,
kämest wie der ffomme tIund zum tlerrn,
selig schmaustest  du von fettem Korne
und der Sonnenblume  süßen Kern.
Ließest dich auf meiner Schulter nieder,
und die Krume nähmst  du mir vom Miind,
kehrtest  traulich  alle Morgen wieder,'

ünd wir schlössen einen 1angen Bund.
Ihr in Wipfeln und in grauen l'lestern
Ruhelose zwischen Flucht und Schmaus,
kleine Meisten, meine scheuen Schwestern,
wie getreu sprecht ihr mich selber ausI

Allenthalben  ist mein Tisch gerichtet,
weißes Brot und schwarzer Wein im Krug,

Süß' und Bitter ward mir zugeschightet,
und der große Wirt ist ohne Trug.'
Ach, es bangte mir vor keinem Cirimme

und mich drückte  keine Kümmernis,
ach, verstünde ich nur seiner Stimme

Stille ladunq:  Nimm getrost und iß.



,  missionierte und vor seinem aIbd 761 noch 20. nOGEJR, Der Bucklige.
I  Ä IÄ rasch das berühmte  Benediktinerkloster  Hei- Benediktiner, der den körperlichen  Defekt

denheim a1s Missions- und Kulturzentrum  wohl nur im r'lamen trug  und 909 Erzbischof
gründete. Patron der Bauarbeiter  und ßraut-  von Hamburg-Bremen wurde.

leute, welche  sich ehelich  einmauern  lassen

wollen. 21.nAGAR,Dienemde.

ÄgyptischeMagd  derSara und ffebenfrau  des
19.  KOF!iR/lD von Liechtenau (Kunoj, Rats- Abraham, dem sie den Ismael gebar. Wurde
kundiger.  später von der eifersüchtig  gewordenen  Sara

1250  selig im tlerrn verschiedener  Domherr  etwas into)erant in die Fremde verstoßen.,
von Konstanz und Propst von Ursberg. nelmut  Schinagl

Fr., 15.12.:  Christiana,  Wunibald
Sa., 16.12.:  Adelheid, Ado
So,, 17.12.:3.  Adventsonntag,  Lazarus
Mo., 18.12,i  Ciatian
Di,, 19.12.:  Urban V., friedbert
Mi,, 20.12.:  Winterquatember,  Eugen
Do.,21.12.:  Ingomar,Zeltenbachtag,Winter-
anfang



Neujahrsentsr.huldigungskmen
Die Einladungen  zu diversen  Festlichkeiten
häufensich  insbesonderezu('leujahr.  Dakann

es vorkommen,  daß man  keine  Zeit findet,
sämtliche  Verpflichtungen  wahrzunehmen

.oder man ha3keine Lust hinzugehen. So war
esundsoistes  heute  noch.  Eineinfachesaber
probantes  Mittel  um solchen  +iPflichtübun-

genii  zu entgehen,  kannten  unsere  Ciroß-
eltern.

Man  ließ  sich  entschuldigen,und  dafürgab  es
eigene EntschuIdigungskarten.  Über hun-
dert  Jahre  waren  diese  i+Neujahrsentschuldi-
gungskarten«  in Mode. Eine überaus  prakti-

qche  einrichtung,  die dafür  sorgte, daß man
auch ohne schlechtes  Gewissen  ablehnen
konnte,

Ciebräuchlich  waren  -  fast in allen  größen
OrtschaftenTirols  -  künstlerisehausstaffier-

te Drucke  im Postkartenformat  bis hin zur
Größe  eines  halben  Tischtuches.
Eine besondere  Bedeutung  erhielt  die Karte
dank  ihres wohltätigen  Zweckes.  Der f,rlös
wurde  an die Armen  verteilt.

Während  sich  der  Brouch  allmählich  aufzulö"
sen 'begann,  wird  er in t'Iall auch weiterhin
geübt.

InitiatorderganzenSache  waren  im 19.  Jahr-
hundertderLandesgouverneürKarIGrafCho-

tek,  Johann  GrafTrapp  und  ein Herr  von  Payr.
Am  Ende des Jahres  1819  ging  ein lithogra-
phisches  Rundschreiben  in Innsbruck  von
Haus  zu tiaus:

Schon  haben  andere  Städte  der  österreichi-
schen Monazchie  durch löbliches  Einver-
ständnjsderbisherigenSjtteentsagt,  welche
die ülückwunsch-Eesuche  zum  neuen  Jahre
zur  Pfljcht  machte.  Es sind  dafür
Entschuldjgungs:oKarten  eingeführt  worden,
zu deren  Erlangung  ejn demArmenfondege-

widmeter  kleiner  Betrag  entrichtet  wird.
Diese wahrhaft  menschenfreund1iche  /Yeue-
rung  verdient  allgemeine  r'lachahmung  und
fand  sie bereits  an mehreren  Orten.  Sie ent-
hebt  von derbesondersin  dieserJaheszeitlä-

stigen  Abstattung  ce;remonieller  Besuche
und  öffnet  derschmachtenden  Armuth  eine
früher  unbekannte  Quelle  wohltätiger  Unter-
stützung.,.

innsbruck,  den lOten  December  1819

l.E.

Sfödt  lnnsbnick;  1856, mit Motiv mennbichl'bÖi Imst(45  mal  35  Zentimeter)

Stadt Landeck,1936

coäf  RöCke.  Blusen.  Kleider

Gemeindeblatt  15.12.89



Spannende  Zeiten  derzeit!  Die Fernsehfilme

und  Shows,  eigentlich  dazu  gedacht,  uns: zu

unterhalten,  bleiben  momentan  auf  die dürf-

tige  Funktion  von Pausenfüllern  beschränkt.

J)enn  das eigentliche, das wirklich  spannen-

de Fernsehspiel  passiert  live  in den riachrich-

ten  und  wird  mtt  Mil1ionen  von Kleindarstel-

lernund  etlichbnunfreiwilligentiauptdarstel-

lerngeradeauf  denStraßen von  Leipzig,  Dres-

den,  Berlin  und  Prag  produziert:  binnen  einer

WochefaIlentotalitäreSystemeinsichzusam-

men.  Dabei  kann  man  sich,  wenn  eine ZK-

Sitzung  die andere  jagt,  des Eindrucks  nicht

erwehren,  daß die Beteiligten stch bewußt
sind,  yie  unfair  es wäre,  durch  Verzögerun-

gendie  historischeDramaturgieaufzuhalten.

t,s ist, als wQßten die tIauptdarsteller  genau,

wiesiesich  zu verhaltenhaben,  um  inden  Me-

dien eine geschlossene'Story  zustandezu-

bringen.

Wieauch  tmmer,  wiebeeindruckend  auch  im-

mer,  ich  halte  eine  rlachricht,  die  es in diesen

bewegtenZettennatürlich  langenichtschaff-

te, und  auch  sonst  nie geschafft  hätte,  auf

den  Titelseiten  zu landen,  die  vielmehr  unter

den vermischten  Me1dungen  und täglichen

Kuriosttäten  zu finden  war, für  mindestens

ebenso  wichtig,  wenn  nicht  sogar  für  wichti-

ger  als alles,  was sich  derzeit  irri  Ostblock  ab-

spielt.  -

Zwei  amerikanische  Astronomen  entdeckten

eineAnsammlungvonGala'xien,  we1cheüber

derart  gigantische Ausmaße  verfügt,  daß

sämtliche  Theorien  über  die Entstehung  des

Weltalls  nun  neu überdacht  und  mög1icher-

wetsevol1ständigmodifiziertwerdenmüssen.

Die»GroßeMauer«,  wiedasNeuland  imAllvon

denbeiden  forscherngenanntwird,  reduziert

die  Ciröße und  die Bedeutung unseres  Plane-

ten,  aufdem  wir  uns  über  Marxismus  und  Ka-

pitalismus  in den  Haaren  liegen,  noch  einmal

um  genau  jehes  Maß, um we1ches durch  ihre .
Entdeckung  da,Ö Weltal1 gewachsÖn ist.  föng-

sam  können  wir  nicht  einmal  mehr  von uns

behaupten,  eineStecknadelim  tleuhaufen  zu

sein.  Wahmcheinlichsind  wirnochvielk1einer

und  noch  vie1 unbedeutender.  Unsere  GröJ3e

liegt,  wenn  es sie gibt,  und  das können  wir

noch  lange  nicht  sagen,  bestenfalls darin,

daß  wir  diese  unsere  vernichtend kleine  Rolle
erk<:nnen,  akzeptieren und nur hoffen kön-
nen,  daß  die menschliche  Zivilisation  zu den
möglicherweise  millionenfach  existierenden

Intelligenzen im AII einen wic0tigen ')bi1 bei-
steuern  kann,  Mozarts  Musik  eventuell,  oder

auch  nur  das Wiener  Schnitzel.  Warum  aber

ist  die Entdeckung  der Riesenga1axie  i+Große

Mauerii  wichtiger  als alles,owas  im Ostblock

passiert?  Ich glaube,  hier  sind  zwei  Aspekte

zu nennen,  ein formaler  und  ein  inhaltlicher.

Die wissenschaft1iche  Methode  ist  trotz  a1ler

Intrigen,  f,itelkeiten  und  subjektiven  Karrie-

regelüsten  so weit, daß längst kein Krieg

mehr  ausbricht,  wenn  jemand  aufsteht  unä

durch  seine  Entdeckung  eine  ganze,  bestens

Vom Osten  ins  We}tal}
gehegte  und geliebte  Theorie  zum ßinsturz

bringt.  Weltweit  wird zur Kenntnis  genom-

men,  daß dieGeschichte  vom  Urknall,  wie wir

sig inzwischen  alle  gelernt  haben,  nach  Über-
prüfung  der  neuen  Fakten  eventue1l  vollkom-

men neu geschrieben  werden  muß. Diese

föckerheit,  Nüchternheitundvorallem  fried-

fertigkeit  wären  auch  in der Politik  ein Ziel,

das die riachrichten  zwar  wenjger  spannend,

das Leben  der  jeweils  Betroffenen  jedoch  we-

sentlich  angenehmer  gestalten  w'ürde.  I'loch

wichtiger  jedoch  ist der inhalt)iche  Aspekt:

wenn  man  nämlich  der  frage  nachgeht,  wel-.

che t,ntdeckung im f,ndeffekt den zwangs7
weise  totalitären  Systemen,  angefangen  bei

den  monotheistischen  Religionenbiszuihren

säkularisierten  Ablegern  Faschismus  und

Marxismus-Leninismus,  den FSoden entzog,

so ist  es die Erkenntnis,  daß zuerst  die f,rde

und  damit  der  Mensch  nicht  im Zentrum  des

Sonnensystems,  das Sonnensystem  nicht  im

Zentrum  der  Milchstraße  und die Milchstraße'
nicht  im Zentrum  des Universums  steht.  Der

immer  größere  nahmen hat die ßilder,  die als

WelterkIärungsmodelle  in  ihm  enthalten

sind,  der  Provinzialität  überführt.  Eist  die Er-

kenntnis  von der Unendlichkeit  des Weltal1s

hat  die Brkenntnis  von der Endlichkeit  und

Relativität  jedes  menschlichen  Denkens  her-

beigezwungen.  Durch  die iiGroße Mauerii  ist

der  Rahmen,  innerhalb  dessen  wir  uns  bewe-

gen,  nocheinmalgrößergeworden,  derpo1iti-

scheBetriebdamitnoch  um  einStück  kleiner

und  lächerlicher.

Was ist daher  wichtiger?  Das, was ein Kurz-

sichtiger siehtoder  der  Umstand, daß er end-
lich  eine bessere  Bri1le bekommt?

A1ois Sch6pf
f

Talent  allein  tuts  nicht

Michael  Ött1...21  Jahre...Landeck...Musik-

student..rtewinner  des  Wettbewerbes

JUCiErlD  MUS1ZjEE7:

Den Oberinntalern  hält  man  neben  ihrer  an-

geborenen  Zurückhalfüng  immer  wieder

mangelnde  Musikalität  vor. Je weiter  man  in

Richtung  Ar1berg  vorrückt,  umso  schlimmer

sei es damit  bestellt.  Umso  erfreulicher  ist  es,

wenn  ein  junger  Mann  aus dem  Westen  Tirols

Preisträger  des österreichweiten  Wettbewer-

beäiiJugend  musiziertii  wird.  MichaelÖttl  aus

föndeck  erhielt  den etsten  Preis in der  Kate-

gorie  ++Konzertgitarre«  innerha1b  der Wer-

tung8gruppe  der Neunzehn-  bis Dreiund-

zwanziiährigen. Außerdem wurde ihm ein
Sonderpreis  für.  Interpretation  verliehen.

iiJugend  musiziertii  ist  der grÖßte )!iewerb in

Österreich.  Es galt  Musikwerke  aus drei ver-

schiedenen  Epochen  unter Zeitlimit zu pr4-
sentieren.  Dielbilnehmer  waren  im  Alter  zwi-

schen  zehn und  dreiundzwanzig  Jahren.

Michael  Ötti, Sohn  des bekannten  ORF Mode-

rators  ßruno  Öttl;  ruht  sich  nicht  auf  seinen

förbeeren  aus. Der Student  am Innsbrucker

Konservatorium  übt  durchschnittlich  sechs

Stundentäglich.  DieFreizeitistspärlich.  Aber

Begabung  al1ein tuts  nicht.  Was nach  schnel-

ler, professioneller  Karriere  aussieht,  ist  hart

erkämpft.

Was zählt, ist Fleiß,  abermals  f'leiß.  Dafür  op-

fert  er auch  einen  Ttil  seiner  ferien,  um sich

auf  internationa1en  Kursen  weiterzubilden.

Mit  e1f hat  er sich  zum  ersten  Ma1 eine  Gitane

unter  den Arm  geklemmt.  Dama1s konnte

noch  niemand  ahnen,  daßein  künftigerPreis-

träger  die Saiten  malträtierte.  Michae1 Öttl

warsichselbstnichtsehrsicher.  t,rstvorzwei

Jahren hängte er sein Lehramtsstudium an
den riagel  und widmete  sich seither  aus-

schließlich  seinem  Instrument.  1nzwischen
istermehrin  Innsbrucka1saufder  +iÖd« anzu-

treffen.  -

Michael  Öttl  kennt  keine  blinden  flecken  auf

dermusikalischen  Landkarte.  Sein  Repertoire

umfaßt  Klassik,  Volksmusik  und moderne
Komponisten.  Ausschlaggebend  tnr ihn ist

dieQualitätderStücke.  Injugend1icherUnbe-

fangenheit  hat  er seine  zukünftiqe  Marsch-

richtung  noch  nicht  festgelegt.

Die Vorstel1ung  eines  Lebens  für  und  mit  Mu-

sik  ist  zwarvoller  Poesie,  doch  ihre  praktische

Umsetzung  grenzt  ans Unmögliche.  Der Bro-

ter:werb  für  einen  Ciitarristen  ist dünn'gesät.

Konzertgiförre  ist auJSerdem kein Orcheste-

rinstrument,  iilch  werde  mirschon  etwas  ein-

fallen  lassen«,  gibt  sich  Michael  optimistisch.

lrgendwannzuWeihnachten  wird  esim  tlause

Öttl  ein Konzert  geben,  tlausmusik  ganz  im

Kreise  der familie  und  ein paar  F'reunden.  Da-

bei wird  es weniger  um perfekte  Ttchnik  und

Konkurrenz  als um das harmonische  Mitein-

ander  gehen.

MichaelÖttl  hatdieersteSprosseeiner  Karrie-

releiter  erklommen.  Aber  der Sprossen  sind

viele.  Toi, toi, toi...

t.t.

(iemcfütleblalL  1J.12.89



Die  rSuegung  gespürt-
Ein  Besuch  hei  Meiste'r  Reheis

(wisch)  Der  Maler  Erwin  Reheis  residiertsamt
Familieinseinem  erstenund  letztenArchitek-
turwerk,  einerausgebauten  Dachwohnungin

der Imster  Pfeiffenbergeistraße.  r'lach einer
Kurzvisite  in seinem  Atelier  links  nach  dem
f,ingang  gewährt  der Meister  Ein1aß in sein
Wohnzimmer.  Man nimmt  auf  einem  fichten-

brett beim  Ofen Platz,  die am f,ßtisch plaeier-
tenThonet-Stühleerwarb  erfürje  70.  -  Schil-
lingkäuflich.  Erkredenzteinvorherschonbe-

reitgestelltes  gutes  Tröpferl  Roten.
1ndieserUmgebunghaterschonvieleil1ustre

Gäste beherbergt  und manches  fest  zele-
briert:  tlans  Jascha  gebar  hier  seine  Kunst-
werkeauseigenem  tIaar,  derAstrologeZaple-
dalweissagtedieZukunft,  derWienerMedail-

leur  tlelmutZob1  und  viele  andere  Persönlich-
ketten  putzten  die Klinke.  Nach eigener  Mei-
nung  werde  Reheis  in Gesellschaften  desha1b

geschätzt, weil  er Außergewöhnliches  denkt,
sagt,  erzäh1t.

Die Verwendung  der  Geistesgaben  allein  für
den  lebenskampf  sei ungenügend:  iiKonkur-
rieren  und Renommieren  als Haupföufgabe
des Menschen  zu sehen,  ist schlecht«.  I!ach
eigener  Überzeugung  sinniert  Reheis  viel  -
wie  schon  sein  »alter  tIemi.  Vie1leicht,  meint

der  Meister, hebt ihn  diese  ein bißchen  geisti-
gereLebenartvonderdesDurchschnittsmen-

schen  ab. Daher  rühren  auch  seinebesondere
Ausdrucksweise,  sein  spezieller  Jargon  und
der  berüchtigte  Zitterer  beim  Solotanz.
15Jahre  unterrichtete  dervorma1igeStudent
der  Wiener  Akademie  der Bildenden  Künste
als Zeichenlehrer  am ImsterCiymnasium  und
wechselte  dann  an die tITL  nach  1nnsbruck.
tleute  arbeitet  er wieder  in Imst  und  in Zams.
Seine zivile  Tätigkeit  als Kunsterzieher  be-
schreibt  Reheisso:  »lch  will  mit  meinen  Schü-
lern nicht  bössein!ii  Als Lehrer  verdient  er

' auch  sein Cield -  daher  sagt  er, sei er kein
Cieldgeier  -  das Wort  i+Versicherungii  spukt
ihm  (alslnbegriffdesverkürztenDenkensVie-

ler  Menschen)  im Kopf  herum.  Von f,rlös  sei-
ner  künstlerischen  Arbeit  bleibt  nach  Abzug,
der  effektiven  Kosten  (Reisen,  Material,
selbstentworfene  Rahmen,  Steuern)  und  der
Prozente  für  den Galeristen  etwa  ein Drittel
des Verkaufspreises.  Dafür  (oder  eben nicht
dafür)  begibt  sich Reheis zum Malen, wäh-

rendanderebadengehen  -  man  mußbald  in-
teressiert,  konsequent  und wahrscheinlich

ein bißche-n  verrückt  sein.  Daß unter den  hei-
mischen  Künstlern  eher  Konkurrenz  als Part-
nerschaft  vorherrscht,  sei insgesamt  be-
trachtet  keine  Ausnahme.

Wer bei Lehrer  Reheis Unterricht  genossen
hat, kennt  seine guten  und seine skurrilen
Seiten,  seine Launen  und Phasen. Wenn er
sich  füretwas  interessiert,  dann  stets  mit  völ-
liger tlingabe  -  egal, was es ist: Mystik,
Athos,  Autos,  riostradamus  oder  Stereoanla-

gen. l)ES muß  dich  berühren  und betreffen.

Erwin  Reheis:  Die  Prager  iiKleinseiteii  Richtung  tlradschin,  Rohrfeder,  1989

Das brauchst  du als Malerii,  sagt  er über  das
Wechse1n seiner  Interessengebiete.  Religion,
Philosophie,  kritisches  Denken  -  Reheis  be-
schäftigt  sich  mit  Vor1iebe mit  al1em, was au-

ßerhalbderfformliegt:  i+DieWeiSheit,daSHin-
tergründige,derSinndesLebenshatmich  im-
mer  interesstert.«  Und  wenn  ihn  etwas  begei-
stert,  dann pflegt  er abzuheben.  Das be-
kommt  natürlich  zuerst  die nächste  Umge-
bung  zu spüren.  Seine  Pflichten  Frau und  fa-
milie  gegenüber  -  welche  immer  er damit
meint  -  erledigt  der  Meister  seiner  Meinung
nach  aber  voll und  ganz.

Eine seiner  wichtigsten  Malreisen  war jene

zum  ßerge  Athos  im Jahre  1973.  1nsgqsamt
begab sich Reheis mit  verschiedensten  Be-
gle:itern  wie Dan1er, Nitsche,  Schiestl,  füigl
und Mungenast  -  seinen  Studienaufenthalt
in Stockholm  1975  ausgenommen  -  minde-
stens  achtmal  auf  Arbeitstour.  Prag,  Ziel  der
jüngsten  Reise gemeinsam  mit  nanz  Munge-
nast,  ist  die parapsychologischste  Stadt,  die
er kennt.  tIier  etab1ierte  sich eine wichtige
Throt-Schule  (derbizarreMusikernankZappa

weiß darüberBescheid!),  in dieserUmgebung
fühlt  sich  Reheis,  der  Liebhaber  esoterischer
Literatur,  wohl.

Die politische  f,rregung  in der Thchechoslo-

wakei  hat  der  Meister  zur  Zeit  seiner  Malreise
schon  gespürt.  Sie sei im nervösen  Stil der
Rohrfederzeichnungen  zu erkennen.  In Prag
war  man  mitSessel,  Mappe,  Malermantel.und
Tasche in der  Stadt  unterwegs  und  nahm  vor
ausgewählten  Motiven  Platz.  Nach  kurzerVer-
senkung  murden  erste  Konturen  »durchgezit-

tert«,  schließlich  muß  alles  -  gerade  in Prag
-  iia bißl  intuitiv  zugehn«.  So saJ3en der  Mei-
ster und sein Freuna ungefähr  einen  halben
Thg vor  der  entsprechenden  Ansicht,  ehe sie

sich den kulinarischen  SensatiÖnen  wifdme-
ten. Die nächste  +iSeelenschichtii  wurde  im
zweiten  Arbeiisgang  im heimischen  Atelier

draufgelegt.  Zu diesem  ßehufe  bevorzugt  der
Künstler  stets  k)assische  Musik als Sti-
mulans.

+iDiegerade  Linie  istgott1os.  Sie ist  die einzige
unschöpferipche  Linieii  metnte  niedensreich

Hundertwasser  1982.  Er muß  dabei  auch  an
R,eheis gedacht  haben:  »Die gerade  Linie  ist
ein Werkzeug  des Tbufe1s. Wer sich  ihrer  be-
dient,  hilft  mit  am Untergang  der Mensch-
'heit.« Reheis  verwendet  keinen  Radiergum-
miii,  seine  Arbeiten  sind  gleichsam
iigschpratt1t«.  Werin ihm  einP'eh1erunterläuft,

muß er kreative Ausbesserungen  vorneh-
rnen: »Patzen mÜSSen durCh Gegenpazen

'korrigiert  werden  -  aus einem  Tusctifleck
wird  z.B. eine  Kräheii  -  vie:lleicht  kommtsein

Hang  zu Vögeln  auch  daher,  daß er nach  dem
Tod des Vaters  dessen  Uhus längere  Zeit  ge-
pflegt  hat.

Ma1erei, meint  Meister  Erwin,  sei wie Koch-

kunst auch: %'lichtdie Verehrung und Anwen-
dungausgetüfte1terRezeptesei  wichtig,son-

dern  das 'Ibsten  und Probieren.  Daß er in sei-

nenWerken auch dasSchönewiedergibt, wir4
ihmvonmancherSeiteangekreidet.  Der»See-
lenrettungsunternehmerii  betrachtet  es aber
als eines  seiner  vornehmsten  künstlerischen
Anliegen,dieangenehmenAspektederReali-

tät  -  Licht,  Wärme,  Sonne  -  zu zeigen:  iiDie

positiven Dingezugestalten,  dJ3sieeineWir-
kung  haben,  ist das Allerschwerste  -  das

ßrot  der Seele ist  das Positive,  daher  muß  es
gema1t  werden.ii

Die Ausste1lung  +if,rwin Reheisii in der  Turm-
galerie!mst,  Schustergasse  12,1äuftnoch  bis
23. Dezember.  Der Meister  zeigt  Bilder  in den
a[tchniken  Rohrfeder  (ahgeschntttenesSchilf-

rohr)  mitdemTitel  »FragerVedutenii  undetwa
zwei Drittel  Ölbilder  österreichischer  Lffid-
schaften.  Alle  ausgestellten  Werke stammen
aus dem heurigen  Jahr.
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Aus  vergaugeueu  Tagen  Tirols

ntrNampvonri«ukföIlit,f-Alü)v;,»lbuac-

ren  (iEMEINDEBlA'ff-lesern  wohlbe-

kannt.  Die  ehemalige  Lehmrin  war  lange

Zi;U{ifüibCiLfül  d(!!, nPfflf'lNnPRIA'fff!S

undhatdaöZahlreichesausderYergan-

genheit  unseres  landes  veröffentlicht.

Die nunmehr Achtzigiährige hat jetzt
einen  tiefen  Griff  in  füe  Schatzkiste  ihrer

Prinnpnmgpngetqnnnil  einHur%her'tw

gbgtJa,ui  u/lub  vcigangcuen%enTirolsii
hält  chronologisch  Erlebtes  und  iiZuge-

tragenesii  aus  dem  leben  von  hau  Rief,

fest.  Vorallem  denigeliebten  Paznaun  ist

ein @oßer  Thil des 115 Seiten umfassen-
den BandP'i  ÖPWfömPf KjllaleiLtaiuub
ningen  und  die  Erlebnisse  einer  jungen

lehrerin  sind  darin  ebenso  verpackt  wie

die-Kriegsjahre  nach'1940.  Der  Leser  be-

findetsich  aufeinemStreifmgdurch  das

obemte  Oberinntal  und  erkundet  seine

Bräuche,  8itten  und  Verändeningen  in-

nerhalb  einer  üeneration.  Zumeist  auf

recht  vergnüglichen  Pfaden  geht  es vqr-

bei  an  fast  vergessenen  Schlupfmnkeln

historischer  Ereignisse.  Der  lebenslauf

eimrgphürt%pn lqrhB1prin mit«amt dpm
Umfeldvonannö  dazumalwirdin  denüe-

schichten  lebendig.  tinen  Blick  zutiick

werfen  auch  die mhlreichen  Schwarz-

Qeiß-Fotos,  die  das  Bild  von  damals  ab-

ninden.

EineKostprobe  aus  den  iiVergangenenTa-

gen  Tirolsii  von  Ida  Rief-Aloys  bietet  der

folgende  Beitrag:

Der  Winter  im  Paznaun

im  Jahr  1923

So  war  es in  der  guten  alten  Zeit

Der Paznauner  föwinenwinter  1923  ist mir

noch  in bester  Erinnerung.  Der Winter,  da

drinnen  im Th1, kann  zwar  von eigenartiger

Schönheit  sein und immer  wieder  bezau-

bernd  und  neu für  jeden,  der  diesem  Natur-

wunder  mit  offenen  Augen  begegnet.  Aber

wehe,  wenn  er losgelassen!  Wenn  die  gewalti-

genSchneestürmeüberdieDächerjagenund

die iiGawintaii  sich  meterhoch  auftürmen  -

wenn"s  i+guxnatii  sagen  die  Paznaunerl  Dieses

Schauspiel  habe  ich als Kind  immer  unheim-

lich  schön  empfunden,  wenn  ich mich  betm

warmen  Stubenofen  -  sicher  vor  den Lawi-

nen -  geborgen  fühlte.

Weihnacht,  1923I  Kathrein  Anna  aus Ga1tür

(Schwester  des verstorbenen  föndesamtsdi-

rektors  Kathrem) und  ich  -  damals  im Studi-

um an det lehrerinnenbildungsansta1t  in

Zams  -  waren  in den Weihnachtsferien  im

Paznaun  tief  »eingeschneit«,  denn  dasThl  war

wieder  einmal  wegen  großer  föwinengefahr
gesperr€. Tagelang  schneite  es und  ununter-

brochensausten  föwinen  zuTalund  richteten

übera1l  großen  Schaden  an und  im Untertal

uVaren SOgar Menschenleben  zu beklagen.

Schu1direktor  Josef  Wa1ser hat in setner

Ischg1er Chronik  den föwinenwinter  1923

festgehalten.  Unsere  Weihnachtsferien  waren

vorbei  und  wir  zwei  Schülerinnen  saßen  noch

tmrnerimPaznaunfest.  Überdieverlängerten

Wethnachtsfeyiön  waren  wir  allerdings  nicht

erfreut,  denn  wir  wollten  doch  den  Unterricht

im Pädagogium  nicht  versäumen.  So vergin-

gen  12Tageund  wirwartetennoch  immerun-

geduldig  auf  die Freigabe  der Straße. Dazu

kam  noch,  daß wir  uns  gegenseitig nicht ver-

ständigen  konnten,  da die I!elefon1eitungen

gestörtwaren.  Dieföwinengefahrwarendlich  a
gebannt, aber  dte Straße, besser  gesagt der

Weg, war  zumTtil  noch  nicht  ausgeschaufelt.

Trotz  Wind  und  Wetter  kam  der Galtürer  Röß-

lewirt  Türtscher  f'ranz  per  Schlittenfuhrwerk

mit  seiner  Schwägerin  Anna  von Galtür  und

ich  konnte  in Ischgl  zusteigen.  f,ndlose  Fahrt

bis  Kappl,  dennderWeg  warnoch  nicht  ange-

fahren  und  das aime  Pferd brach  immer  wie-

der  t»is zu äen Knien  ein. -l)er Sctiiitten  stanä

dann  schief  und  wir  zwei hatten  es mit  der

Angst  zu tun.  Erste  Statton  tn der  KapplerAu

heim  i+lJ)Cherii,  dortkonnten  wiruns  in der  al-

ten  Wirtsstube  am Ofen innen  und  außen  ein-

wärmen. Erst am Spätnachzitfög  erreichten
wir »"S Ciföllii  und dort  im Wirtshaus  beim

+iGföller« kehrten  wir  wiederein,  denn  wir  fro-

ren sehr.  Der  freundliche  Wirt  dann:  »Madala,

höbatenkrikaItaFüaßIazum  warmaOfaii.  Der
G1ühwein  wärmte  dann  noch  richtig  auf. A1s

wir in Wiesberg  ankamen,  dämmerte  es

schon.  Wir nahmen  unsere schweren  Ta-

schen,  stapften  hinauf  zur Haltestelle  beim

Schloß  und warteten  dort  unter  einem  ßret-
terverschlag  auf  den Personenzug,  der uns

nach  Zams  bringen  sollte.  rlach  langem  War-

ten konnten  wir  vom Schloßbauer  erfahren,

daß  derArlberg  wegen  großer  Lawinengefahr

gesperrt  sei. Wir überlegten  nicht  lange,  gin-

gen  dem Bahngeleise  entlang  bis zur  tlalte-

stelle  Pians. Inzwischen  war  es schon  dunkel

geworden,'nirgends  ein Licht,  köin  Weg nach

Pians  offen.  Was tun?  Wir  rutschten  dann  den

Schneehang  hinunter,  zogen unser  Gepäck

nach  und  1andetentm'Ihl  anderalten  Paznau-

nerstraße. Schuhe,  Strümpfe und  die langen

Kittel  bis zu den Knien  »pfludernaßii.  riach-
dem  es keinerlei  fahrgelegenheit  nach  Zams

gab, wurde  uns klar, daß wir  in Pians  über-

nachten  müssen.  DerWeghinüberzum  Draxl-

Wirtshaus  kam uns endlos  vor -  wir  waren

todmüde.  In einem  ungeheizten  Zimmer  im

ersten  Stock  1andeten  wir. Sicher  hätten  uns

dieWirtsleuteaufeineBittehinunsereKIeider

zum Trocknen  aufgehängt,  aber wir waren

zwei  schüchterne  bescheidene  Institutsmäd-

chen  und  ließen  dummerweise  al{es über  uns

a ergeMn.

Zeitiginder  früh  sch1üpften  wir  in diepatsch-

nassen  Strümpfe  und in unsere  bockigen

Rindslederschuhe,  nahmen  unser  Gepäck

und  wanderten  nach  Zams. Dort  standen  wir

mittags  unerwartet  vor unserem  Studien-

heim.  UnsereFerien  wurden  noch  umeineWo-

ctic- ver1äi-igeit.  Wir  tieii'e  Wareri  sförR  erRäitet

und  mußten das Bett hüten, Anna  ging  gera-

de noch  an einer  füngenentzündung  vorbei

und  ich hatte  Fieber  und  tIalsschmerzen.  Ja,

sowar'sha1tfrüheri  DieWe1twaraberdamals,

vor  65 Jahren.  noch  heil.  riun  ist  diä Welt  aus

dem Gleichgewicht.  gekommen,  denn das

Ausmaß  der  Umweltzerstörungistverheeren-
der als wir  glaubten.

Aus vergnn5ynrn
Tagen  Tiro]s
von Ida Rier-Aloys

DieserBildband  umfaßt115  Seiten  mit28

Schwarz-WeiJ3  Bildern.

Die Autorin  dieses  Werkleins  hat  in her-

zhafter  Weise Selbsterlebtes  aus vergan-

genen  Tagen Tirols  -  aus der  sogenann-

te,n »guten  alten  Zeib  -  eingefangen  und

möchte  es der  rlachwelt  lebendig  erhal-

ten.

Zu beziehen  in derEuchhandlung  Tyrolia

Landeck  und  bei  der  tlerausgeberin  lda

Riel  Landeck,  Fischerstr.  92, S 180.  -.
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300  Vögel  singen  am  Leit,hen
Der  landecker  Rudolf  Litsch  ist  seit  30  Jahren  Vogp1yiirhtpr

Derdop0elte Maschendraht schützt die munteren Sänger  vorherabstürzenden  Greif-
vögeln.

Begonnen  hat a1les mit  einem einzigen  Wei

Iensittich,vordreißigJahren. DerdamaJe-
käufte  +ifritzi« war munter,  zutraulich  und

strahlendgrün.  ('lursingenwollteernicht,  Die

t,nttäuschungdert'amiliöLitsch wargroß.  Bis
sich herausstel1te,'daß  +iFritzi« ein Weibchen
war. Und Weibct:en singen  prinzipie1l  nicht!

MittlerWeile  hatsich  besagter  ++Fritzi« zu einer

Vogelwelt  entwickelt,  die  ihresgleichen

sucht.  Rudolf  Litsch hatte  begonnen  Vögel
selbst  zu züchten...

Papageien,  Sittiche,  Finken  und Kanari  bevö1-

kern die fast  sechs Meter langen  Volieren und'

den eigens dafür  erriChteten  Zubau: Das flö-

ten, Gezirpe und Geiwitschere  ist unbe-

schreiblichl  Meist halten sich die Vögel im

freien auf. Bei zu starkerSonneneinstrahlur5g
oder bei Kälte verschwinden  sie in ihrer  Be-

hausung,  wenn es jedoch  regnet, nehmen

tIerrund  Frau Wellensittichgerne  eine warme
Dusche.

Insgesamt  25 Arten  der bunten  Federbälle
züchtet  Rudolf  Litsch.  Angefangen  von

knapp  acht Zentimeter  +igrOßen« Zebrafinken
(ihre Brust  istgestreift  wie die von Zebras) bis

zu einem  Schildsittich,  dersto1ze40Zentime-

ter mißt. Esleuchtetgelb, rot, weiß,braun  und

grün ir7 allen erdenklichen farben und Varia-
tionen.  Es trillert  und flattert,  wohin  derßlick

sich wendet. So recht ein Anb1ick, derJedem
Vogelfreund  das Herz höher  schlagen  läßt.
Rudolf  Litsch ist Obmann  des Oberinntaler

Vogelzuchtverbandes. Dieser Verein feierte
vergangrnrs.lahr  sein 20jähriges  Bestands-

jubiläum mit  einer  großen  Vogelschau.  Zahl-
reicheAuszeichnungen  und Urkunden  bewei-

senden  t,rfolgdespensionierten  Uhrmachers

alsZüchter.  Aber  nur, wennsich  dieTiere  aus-

gesprochen  wohl fühlen,  lassen sich positive

'Zuchterfolge  erzielen. Dazu bedarf  es der

fachkundigenf'flegeundBetreuung.  DenAn-

sprüchen  an Futter  und Lügis muß man ge-
recht  werden.  Allein  5 Kilo  Karotten  wöchent-

lich futtert  die zahlreiche  Schar. Körnermi-

, schungen,  Grünfutter  und Aufbaustoffe  ste-

hen am Menüplan.  Die optimale  Ernährurig

ist das A und O für  seidiges  Gefieder  und ge-

sunden  I'lachwuchs.  Die Jury  anläßlich  einer

Ausstellung begutachtet  ja neben der Fär-

bung und tlaltung  ebenso den Vitalzustand

cines hoffnungsvollen  Kandidaten.

Die Vögel wiederum  danken  die gute Pflege
mit  1autstarken  Ovationen.

Am lautesten  sind die »Afrikanerii.  Bin Rock-

konzert  ist ein Schatteri  dagegen,  wenn die

loslegen.  Importierte  Exemp1are hält  Rudolf

Litsch  allerdings  keine, seine Vögel sind aus-

nahmslos  ++einheimischii:  Auch der australi-

sche Nymphensittich  mit seinem koketten

Schopf  am Haupt  wurde tiinter  Gitter  ausge-

brütet,  genauso  wie ein Mohrenkopfpapagei,

der viel von einem  Clown an sich hat,  so bunt
ist er.

Wiebereitserwähnt,singentunnurdie  Männ-

chen. Daher ist es wichtig,  bei einem Kauf

oder Verkauf  den Unterschied  festzustellen.

Bei Sittichen  ist das Ciesihlecht  nach 6 Wo-

chen  feststellbar,  bei den Kanari  dauertes  ein

halbes Jahr. Erst dann kann der Vogel ver-

kauftwerden.  EinenangehendentIausgenos-

qen gibt es bei Rudolf Litsch schon ab

60 Schil1ing zu kaufen. Papageien sind teuer,

die kosten bis zu 2.500  Schilling.  Verwech8-

1ungen innerhalb  einer  Artsind  ausgeschlos-
sen. JederPiepmatz  wird  bereits  im Babyalter

beringt.  Das ist wie mit  den Autokennzeia

chen. Jetzt  kann  eigentlich  nichts  mehr  pas-

sieren. Oder doch? SpezielI Wellensitttche

werden sehr zutraulich  und folgen, einmal

dem Käfig entronnen,  ihrem Besitzer auf

Schritt  und Tritt.  Da heißt  es höllisch  aufpÖs-

sen undsievorSchuhkartons,  offenenSchub-

laden und ähnlichen  in Sicherheit  zu bringen

und natür1ich  die Fenster zu verschließen.

Wellensittiche  sind ausgesprochen  gelehrig.

Der +föansi« einer Landecker  Dame schnarrt

auf  Wunsch Name und Adresse und erkennt

sämtltche  Familienmitglieder  namentlich.

Wie wär's?  tIaben  Sie eigenltch  schon Ihren

iiMaxii5 +iPutzi« oder ++Baldiunii?  liiiE*
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Aus  der  Sendereihe  iiUnterwegs  im  Oherlandii

von  Bnino  Ottl

Teil  II

j4

l  f

A1sichnochetnkleinerSchuibub  war,  hatuns

der lehrer  um Weihnachten  immer  die Ge-

schichte  vom »Krippeleschaug"n  vorgelesen

unddarummöchteichjetztauch  davoneinen

Ausschnitt  bringen:

Das tlaus  vom  +föuatr8epp1«  war  sehr  alt  und

fast  das einzige,  das bei dem  großen  Brand

übriggeblieben  war, vielleicht-war  auch  das

der  Grund,  warum  in dem  Haus  noch  eine  so

alte,schQneKrippegestandenhat.  DieKrippe

hatunsBubenhaltsogutgefallen  inderzirm-

getäfeltenStubevom  iföuatrSeppala«.  -Am

Stefanitag  haben  wir  uns  dann  getroffen,  wie

zufällig  vor  dem  Haus,  haben  diö.halbgefrore-

nen  Schuhe  zusammengeschlagen,  noch  ein

wepig  im Eisöde.r  imSchnee  iigschpörztii  und

diei+Rotzklenglii  wiederhtnaufgezogen,  bevor

sie gefroren  waren.

»Wear geaht  zearscht  inchi?ii  -  i+Amali'nit!«

-  »I onit«.  -  iiJa,  igeah  onitvira1searschtrl

-  »DrWendl  söllvtrgiah,  er ischt  dr  ältaschtlii

Der Wendl  ging  vor  und  wir  alle hinterdrein,

durch  den,tlausgang hinein und die Stuben-
tür auf: iiMiar bitta  schia ums Krippele-

schaugnl  rufen  alle durcheiriander,  fast  wie

zu Neujahr.

»sch-sch-schauatsnua6tßh,sagtederSeppl,

derstarkstotterte.  Bs kommt  mir  noch  heute

eigenartig  vor, aber  wir  haben  ihn  wegen  sei-

nem  Stottern  nie ausgelacht,  er hat  ja  auch

' nichts  dafür  können.

+iOje,  schau,  )uag  amalli?'wisperten  die eisten

kleinemSüb1ein,  dieaufdielangeBankgestie-

gen  yaren.  i+Mei ischtdösschial«-Wisperten  .

wirzurück«  -  schauda,  die tschöggat  Katza,

bademklinat'JeisIa!ii  sagteeinanderer  -  und

dann  getraute  sich  ein.dritter  und  ein vierter

-  die Pausen werden  immer  kürzer  und  dte

Stimmen'immer  lauter:  +iUnd  da ischt  derp

. schia  8chpringbrunna,  -  und  dört  der  Jägr,

dergrad  aGamsaschiaßtii -  +iund zChrischt-

kindli  in drKrippa!«  -  i+und  drÖsl  und  drOxlii

-  +iund da d'Maria  und d"r heili  Josöphii  -

Chenibin  aus  Wachs

+iund  sichascht  da doba  dia  viela  gu1diga  En- a
gala,  wia  dia  fliaga  könna!«  iiSichascht

d'Schtadt  Bethlehem  mit  dr goldana  Kugla

am Turm  vom Palascht,  und unta  bam Tor

kinntschua  d"rearschtva  da heiliga  Drei Kini

außaii -  i+und dört dia Höhli, wo dr Fux grad
ausaschaütii  -  i+sichascht  dia fömpala  da,

wia sie umchaschpringa,  mei sei dia guldi,

und viel  sei, zölla  mr  sal« i+Dia drzö1lseht  du

gar nitl  -  +iSichascht,  iatz haschas  um-

gwaarfa,  i hon  dr  ja  gsöit,  du darfscht  nit  in-

chigreifai«

Jetzt  vernahm  man  wieder  die Stimme  vom

Huatr  Seppala,  der  auf  der  Ofenbanksaß  und

derii  über  die aufgeregte  Kinderfreude  auch

das  Herz  weit gemorden  war;  »Nix un-

ungreifn,  sag  iiii  Wenn er auch  ein wenjg  bös

dreinschaute  der Seppl, hatte  er doch die

größtefreude, dasumgefal1eneLamm wieder

aufzustellen:  +iDös, dös Lampl  braucht  al1m

sei Platz)i,  und  i sag enk  nochamal,  nix u-u-

ungreifnl«

Ein  Weilchen  war  es wiedersti1l,  aber  die Büb-

IeinwarenschoninFahrtgekommen:  +iMöCh-

tascht  du nit  a tleisli  as wia dös da?ii -  iiEi

wo1l, dös möcht  ischuaii  -  »und i möcht  dia

Mühl  mit  dem  Wassrradla  und  dem  Wassrfall«

-  »am  liebschtamöchtiz'ChrischtkindIiindr

Krippal«  -  »und i möcht  die gonz  Krippai«

sagte  der  tlansl  -  und  schon  kracht  es -  der

Hans  hatte  -  als er sich  die ganze  Krippe  ge-

wünscht  hatte,  ein wenig  das Übergewicht

bekommerr,  hat  stch am Zaun  gehalten  und

schon  war es passiert,  und beide  liegen  am
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ßoden,  der  Zaun und  der Hansl!
+iDr  Zaun istht  awöck!  Ratsch  awöck!  Bam
ßodaöba  awöckh  iiAuweah,  abriatz,  du wear-
schas  beköima!ii  Langsam  erhebt  sich der
tluatr  Sepp1 von  seiner  ßank  beim  Ofen. iiMa,
ma kann's  nit  gnua  audrpass'n,  hon i nit
gsagt,ösdörftsnixun-ungreifn!  Marschaussi
bam  Loch!ii  sagte  der  Huatr  Seppl  und  zeigte
auf  die Tür. »Miar habas  nit  to« -  +iI bins  nit
gwösth  -  i+l o nitii  -  i+Amalibin  da gschton-
da, i hat  dö Zaun  gar  nit  derlongt!ii  Dr tJansl
ischasgwöstii  -  iiJadrtfanslh  DieAugenvom

tianslwerdennaß.  iil honnu  abißlid'tlondon-
chitounddönnischasg1eichabbrocha«.  i+S-s-

saggara  nochamal!ii  sagte der Sepp!, I)Z-

Krippe1e  sqhaugt  ma nit  mit  die ttänd  on.
Marsch  außi  bam  Loch!«
Und  dertlanslgeht,  still,  dasGesichtmitdem
Röckarml  zugedeckt,  bei der  Tür  hinaus.  l)W-

wei1 ös abr brav  gwöst seids,  laß ienk  no den
Schpringbrunnen  giahn«,  sagte  der Seppl,
derinseinerGutmütigkeitden  kaputtenZaun
schnell  vergessen  hatte.  »Ja, den Schpring-
brunnah  rufen  alle. Jetzt  gibt  der  Seppl  den

Verschluß  von  dem  Rohr  fort,  das in der  Mitte
wieeineWasserIackeausschaut,  unddasWas-

ser  schießt  schon  hinauf,  viel  zu hoch, sodaß
von  den hinabfa11enden  Tropfen  einigeSchafe
naß werden.  Der Seppl  geht jetzt hinter die
Krippe,umdenSpringbrunnenzureparieren.

+iDu,  Featr, wia  war  dös, wenp  dia Lampala  as
T'schugga1ari  wara,  und  wenn  dia Wassrtropfa

. drauffalla  föta?ii  -  )}DöS war  nitguat,  da tata
sieja  drgia!ii  »Und wenn«,  sagte  der  Lois, iiDia
Schtoa  und  dia  Wassrlacka  umcha  as Kantis-
zuckr  wara  und  dia Wassrtropfa  drauflhupfa
föta?ii  -  i+Sa1l war  nuit!ii  erwiderte  sein  Nach-
bar«. Und wenn  af  dem  Bamla'hintr  dear  Bitz-
na dia Aschtla  als Buxala  wara?« -  iiDenn
wurds  numma  longgonzseiii,  sagte  der  Gustl

Detail  aus  einer  beweglichen  Krippe

neben  ihm«. -  Inzwischen  hatte  der tIuatr
Seppl  den Springbrunnen  repariert  und p;o-
biert  wieder.  iiGeahts  "iatz?«  fragt  er. -  »Ja,
iatz  geahts!  5chau  wia  dia Wassrtröpfla  schia
hupfa  und  glitzna«.  iiDu Karl,  wia  gaits  denn
dös, daß dösWassr  aufwäortsspritzt?«  -  Der
Huatr  Seppele  versucht  es ihm  zu erklären,

der'R»nimeint:  iiAbrgschpassi ischasalli,  daß
z"Wasser  aufwärts  spritza  könn!ii

l)SO, iatz habts asschuagsöcha,  iatz muaßets
giah,  as kemma  no ondarilii  -  Und im Ciang
draußen  hörte  man bereits  die bockstarren
SchuheandererBuben.  Nurungernverlassen
die  Kinder  dastlausund  schon  halbunterder
Tür  sagen  sie ihr  Sprüchl:

. Bretterkrippe Sämtliche Abbildungen stammen aus dem Schloßmiiseum Landeck

Das  Gloria,  Papierkrippe

z'KrippH  ischt  schia,

Vergaltsgott  tIuatr  Seppele
jm iiimml  aucha,

miar  miaßa  iatz wiedr  giah,
afz'Jahrkömma  mir  wjedrKrippalischaua

nirte  aus  der  Giner  Krtppe

Unterwegs  im  Oberland  mit
Bnino  Ottl  hören  Ste am  Samstag,

den  16.  Dezember  um  17.07  in
Ö-RegioÖal.

In  dieser  8endereihc  iivemchicdbub

Benxfe  im  Wandel  der  Zei €ii wird  die

Kinderdorfmutter  vorgestellt.
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21 Jahre  im  Dienst  der  Vo1kshnrhsr.hme

fflag.  Pichler  mit  Gattin

führwahr  eine  sehr  lange  Zeit,  in welcher  die

bewährte füh<ung der VtIS Landeck in den
tJändenMag.  JohannesPichlersruhte,  derdie

aus organisatorischer  8icht  anstrengende,

ansonsten  doch  sicherlich  reizvolle  Arbeit  an 

seinen  jüngeren  Berufskollegen  Mag. Anton

Jehle  übergab.

Vo1kshochschule  Landeck  und Mag. Jöhan-

nes  Pichler  wareö  seit  1968  unbestritten  Ga-

rant  fürgerade  auf  musikalischem  Ciebiet  an-

spruchsvolle  Abende  und Veranstaltungen.

SelbstMusikermitLeibundSeele,  waresQua-

lität,  welchefürihn  anersterStellestand,  was

leider  unbedingt  durch  den  schwäctferen  Be-

such  mancher  wertvolter  Veranstaltung  den

Rahmen  der  ftrianzielIen  SeTosterhaltung

nicht  sprengen  wollte.

Mag.  KurtAufderKlamm,  welcherals  Direktor

der  VtIS  Ttrol  den  Dank  des Vorstandes  über-

brachte,  lobte  in seiner  Laudatio  die  vorbi1dli-

che  Zusammenarbeit  mit  der  landesleitung

und die engagterte  Mitarbeit  während  der

ganzen  21jährigen  Arbeitsperiode.  Die Bi1-

dung a)s oberstes Ziel war wohl  der maßge-

bendeGrund  für  das  langjährige  hohe  Niveau

der  Ländecker  Veranstaltungen.

OSTR fredericke  Schind]er,  als fütestes  Mit-

glied  und  Sprachenlehrerin  der  VHS im Ober-

land  allen  bekannt,  lobte  die enggn  Kontakte

mit  dem  InstituteFrancaise  und  dieangeneh-

me Zusammenarbeit  mit  dem »Familienbe-

triebii  Pichler  und  würdigte  so auch  die treue

Mitarbeit  Pichlers  Ciattin  f,füira.

Kulturrat  Mag. rforbert  Auer  unterstrich  in

seinem  Rückblick  die Bedeutung  der Volks-

hochschule  als unverzichtbare  Institution

und Partner  sowie  als grundsolide  Einrich-

tung  fSildung  zu vermitteln,  ohne ständig

ßittstellerzusein,  Besondersbedankteersich

für  die Unterstützung  und Beratung  in allen

kulturellen  Belangen  durch  Mag. Pichler,  bei

Veranstaltungen  sein Ressort  betreffend.

Mitdemr'Iachfo1gerMag.  Pichlerswurdeinder

Ferson.Mag.  Anton  Jehles,  er unterrichtet

Deutsch  und  Geschichte  am Oberstufenreal-

gymnasium  der  ßarmherzigen  Schwestern  in

Zams,  ganz  sicher  ein diesem  Amt  Entspre-

chendergefunden,  bei welchem  man  sich  um

die Zukunft  der  VH8 Landeck  bestimmtnicht

sorgen  muß-
Hauser

0 Thnnpnhanm

von  neidi  Knapp

Jetztbeginntwiedermein  aussichtsloses  Plä-

doyer  für  ein Dreiecksmodell.

Beim  Christbaum,  meine  ich.

Seitjeherhabeicheinent1angzudieserraum-

sparenden  Variante  gehabt.

So eine prachtvolle  Rundumtanne  verstellt

mir  nämlich  zwei  heiligeWochen  langden  Zu-

gangzum  Kasten,jedesÖffnenderdrittenbis

fünftenSchubladeversetztmireinen  -  infin-

nischen  Saunen  zweifellos  willkommenen  -

Wichser.

Meine ganze Liebe hingegen  gilt  den Un-

scheinbaren,  vielleichtsogar  ein bißchenVer-

Rqiu'hurph  vny

q(%l1*rhp$n

Viele  ßuben  und Mädchen  leiden  darunter.

f,ine  inte:ressante  UntersucThung  aus Ober-

österreich.

ßeidieserUntersuchungwurden3.000tltern
zum Schulstreß ihrer Sprößlinge  befragt,
»Weil Eltern  natürlich  nicht  ganz  in die Seele

ihrer  Ktnder  hinetnsehen,  muß  man  vielleicht

daund  dortAbstriche  machen  -  dielbndenz

aber  stimmt  sicherii,  meint  dazu  Dr. Elfriede

Schmidinger  vom  Schul-  und  Erziehungszen-

trum  in Linz,  die dtese  Stu.die  durchgeführt

'hat: iiEs hat sich auch ganz klar gezeigt, daß

derSchulstreß  mitzunehmendemAlterdeut-

lich  ansteigt.  Volksschüler  sind  daher  noch

weitaus  am besten  dran«.  Überrascht  hat  die

Thtsache, daße,4imsubjektivenStreßempfin-
den  der  tlauptschüler  und  der  Gymnasiasten

in der Unterstufe  so gut  wie keinen  Unter-

schied  gibt.

I%ben Streßausmaß und -symptomen hat
man auch herauszufinden  versucht,  was

Streßauslöserl'lummereinsist..  Dabeirangie-

ren nicht,  wie eigentlich  erwartet,  die Noten

an erster  Stelle,  sondern  der Zeitdruck:  i+Je

mehr  Zeit Kinder  und Jugendliche  in der

8chuleverbringenmüssen,  destostärkerfüh-

len sie sich,  zumindest  nach  Auskunft  ihrer

Eltern, gestreßt«.  Streßfaktor  Nummer  zwei

sind  die tlausaufgaben.  Das sollte  zu denken

geben,  wird  doch  immer  wieder  primär  den

rioten  die Schuld  gegeben.

' Mag.  Ferdinand  Reitmaier

KPl1prthgH%l

rioch  am 1l.,  12.,  18.,  19.  und  25.,  26. De-

zember  jeweils  Monfög  und Dienstag  spielt

däslnnsbrucker  KellertheaterShirleyValenti-

ne oder:  Die tleilige  Jungfrau  der  f,inbaukü-

che.  Mittwoch  hisSonntag  läuft  »Das Double«

vonErnst-JürgenDreyer.  DieSpielzeitistnoch

bis 14.  Jänner  geplant.  Über  die Feiertage  ist

an folgenden  Thgen geschlossen:  23., 24.,

30.,  und  31. Dezember.  -

wachsenen.

Ausschußware,  drittklassig,  nennt  sie der

Forstbeamte.  Ich sehe die harzige  Träne  am

buck)igenStämmchen und  stellemirvor,  daß

jemand  unsereinen  so taxiert.

Wie gerne  würde  ich so ein Krepierl  liebevoll

schmückenl  Von Kerzchen  zu Kerzchen  bet

gännen  die krummen  Äste  voll  Stolz  gerade

zu schweben,  die dünnen  f'iadeln  unter  dem

Engelshaar  zu glänzen...

So schön  stelle  ich es mir  vori

ich  werde  doch  heuer  unter  den

Vernachlässigten  Umschau  halten,  gegen

allen  Familienprotest.
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Kunstwerk  als  Kin«lempit]zeng
Die r'leue  HeimatTiro1  errichtete  in Ihlfs,  Orts-
teil  füseine  Wohnan1age,  bestehend aus zwei

korr<:spondierenden  Gebäudeblöcken, die
durch  ein kreisrundes  tIoratrium  verbunden
werden.  Für diesen  Innenhof  schuf  der  Iblfer
ßildhauer  Prof. t'leinrich  Tilly  ein Kunstwerk
besonderer  Art.

Das Wort  füs  ist  ein erhaltener  rätoromani-
scherrlurname  und  bedeutetsoviel  wie  Lich-
tung.  Vor der Innverbauung  zur Zeit Maria
Theresias,  wo der lnn mit  setnen weitver-
zweigten  Schotterarmen  und  Waser,rinnsalen
das  ganze  analbecken beherrschte,  scheint an
der Stelle der heutigen  Wohnanlage  eine
erlen-  und weidenfreie  aGrasinsel bestanden
zu haben,  die die f,mheimischen  Lus, Lichte
nannten.  Der Klammbach,  der an dieser
Stel1e Gießen  heißt, fließt an dieserStelle den
Innauen  zu.

Tilly  allegorisierte  ein mythologisches  ßach-
wesen zum ++Lusi«, einer  Art  Kleindrachen.
DiesesWesen  wurdeaufeineganzeigenartige

Weise gestaltet.  In einer  Firma  für  Holzleim-
bau wurde  nach  Schablonen  Fichtenbretter

zu flachen  Blöcken verleimt, in no7ma1er
Leimbinderstärke.  Aus diesen  bis zu 500  kg
schweren  Holzquadern  wurden  die 'kile  des
Tieresausgesägtundzusammengestecktwie

einSteckspiel.  Dasnunmehrstarkkörperhaft

wirkende  Rohprodukt  wurde  in mehreren
Farbüberzügen  geometrisch-popig  bema)t.
EsstrahIteineungeheurespielzeugartigefar-

bigkeit  aus. Prof. Tilly,  der 30  Jahre  lang  als
Kunstpädagoge  tätig  ist, schuf  sein Kunst-
werk  nach  der Vorstellungswelt  des Kindes.
»Kinderi,  so Prof. Tilly,  »denken  nicht  natur-
nahe  oder  realistisch,  sondern  leben  in einer
individual-abstrakten  Vorstellungsweltii.
Diese Sicht  des Kindes  wird  von uns  f,rwach-

senen  in der  Rege1 ignoriert.  Am  Lus wurde
erstmals  derVersuch  unternommen,  ein  voll-

Bösehard

Guten  Morgeni

5etzen1

Wer fehlt?  - ["liemand,  gut!

Ach  ja,  wie ihr  alle seht,

haben  wir  einen  neuen  Schüler
in der Klasse.  Sein ('lame  ist Bösehard,
Bösehard  Wicht.

Wer hat  da gelacht?

Ich möchte  niemanden  erwischen,
der sich  über  einen  Namen
lustig  macht.  - Verstanden?!

ßösehard  ist  neu in unserem  Dorf.
Ich hoffe,  ihr  diskriminiert  ihn nicht.
I'lur  weil  ßösehard  SO schwarze  Augen  hat
und Haare auf  den tländen,

darf  er nicht  nachteilig  behandelt  werden.

Das wißt  ihr  schon.

Schließt  ihn ein in eure  tlerzen
und befreilndet  euchl

Bösehard  kommt mii einem
hervorragenden  Zeugnis  zu uns.
Von ihm  könnt  ihr  alle etwas  lernen.
Was? - Er stinkt?!

Körpergerüche  sind  verschieden.

Daran  gewöhnt  man  sich.
'Also,  wiederholen  wir  den Stoff  der letzten
Stunde.

Hörner  hat  er?l -

Naja, dann  hat  er halt  HÖrner.
Also,  wo waren  wir?

Ruhe bitte!  Ruhei

Schon  gut,  schon  gut,  Pferdefuß  hin,

Pferdefuß  her.
Wo sind  wir  steh'n  geblieben?

Bei den Wiederkäuern,

die Ziege  haben  wir  durchgemacht.
Wie schaut  der Schwanz  der Ziege  aus, Bö-
sehard?

Ja, richtig,  so wie deiner.

r'licht  ganz  so lang,  etwas  kleiner.

Wir machen  weiter  mit  dem tlausschaf.
Das I'lausschaf  stammt  von verschiedenen
Wildschafen  ab,

ist auf  der  ganze'n  We1t verbreitet
und wird  schon  seit  der

jüngeren  Steinzeit  gezüchtet.  -

Männliche  Schafe  heißen  Widder  oder  EiOCk.
Wenn sie kastriert  sind,  heißen  sie
tlammel.-

Das weibliche  Schaf,  die Zippe,
wirft  nach  5 bis 6monatiger  Tragzeit  l bis
2 Junge.

aUnd wie heißt  so ein junges  Schaf?-
Jawohl!  Richtigl

Sehr  gut!  Sehr  qutI

wertiges Kunstwerk  zu schaffen,  das gleich-
zeitig  begehbares  Spielzeug  ist,  eine  patent-
reife  Sache,  ein Filotprojekt  Tirols.

DerWerkstoffHolzwurde  deshalbverwendet,
weilereintypisch  heimischesMateria1  istund
einen weichen  Kontakt  gewähr1eistet.  Es
kann  als sicher  angenommen  werden,  daß
der  Lusi  Kinder  und  Erwachsene  g1eicherma-

ßenerfreut. Eine  angehende  Kinderpsycholo-
gin  aus Innsbruck  wi1l dieses  experimentelle
Objekt  in thre  Dissertation  aufnehmen.

Band  VIII  des  firoler

Burgenbuches  emchieqen

Burgen  im  Raum  Bozen

384  Seiten umfaßt der  eben  im Verlag  Athe-
sia, ßozen,  erschienene  ßand  VIII des Tiroler
ßurgenbuches,  das den Raum  Bozen behan-
delt. Anschauliche  Darstellung,  unterstüt-
zende Skizzen  und reiche  Bebilderung  sind
wiedefüm  Kennzeichen  dieses  von dem im
Vorjahr  leider  vetstorbenen  Grafen  Oswald
Trapp  und  von  frau  Dr. Magda1ena  tIörmann-

Weingartner verfaßten Standardwerkes, das
ni6ht  nur Bekanntes  aufarbeitet,  sondern
auch  viele  neue  Erkenntnisse  zu Tage bringt.
Dieses Gemeinschaftswerk  von Nord- und
Südtiroler  Autoren  ist  eines der wichtigsten
der tur  Zeit  laufenden  gesellschaftlichen  Pu-
blikationsreihen,  die Ciesamt-Tirol  umfassen.
In diesem  ßand  wird  erstmals  die Geschichte
der  für  ßozen  bedeutenden  Burg  der  ßischöfe
vonTrientunddieBurgWendelsteinalsAmts-

sitz  der  Tiroler  Grafen  erfaßt.
Das auf  12  Bände  berechnete  Werk,  von dem
bisher  insgesamt  sieben erschienen  sind,
wurde  1972  vom ettemaligen  Landeskonser-
vator  t}ofratDr.  OswaldGrafTrapp  begonnen.
l'lach  dem  Ab1eben  des Autors  führt  Frau Dr.
Magdalena  t'Iörmann-Weingartner  das Tiroler
Burgenbuch  in Zusammenarbeit  mit  ihren
Mitarbeitern  weiter.  Der nächste  ßand  soll  die
Burgen  im Pustertal  behandeln.
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15. OEl
Volkshochschule

ZeilHvtföiikeu
Gedichte  und  jErzählungen  mit

Paula  Elisabefö  Mölk

19  {Jhr

Treibhaus

aespenstsr
von  Wolfgang  Bauer,  20  Uhr

Turmbund

55. Liföratemreff
Präsentation:  »Kleine  Mundart-

Reihe  1989«  

Cafe  44,  19  Uhr

Landestheater  Großes  Haus

PeIer Pan
15  Uhr

Karnmerspiele

Die Panne
Abo  M2,  20  Uhr

Treibhaus

Jaxzfmhstück
um Halbelf:
Jeff's  unit

20. OU.

1 Kamrnerspiele

Der weiße Fächer
Der gmne Kakadu
Abo  C1,  20  {Jhr

Landestheater  Großes  Haus

Mefistofele
Abo  R, 19.30  Uhr,

21. DEl

Landesföeater  Großes  Haus

Der Veffer aus
Oingsda
Abo  S, 19.30  {Jhr

Landesmuseum  Ferdinandeum

Wvil«nablil»»iugan
19  {Jhr

Utopia

Gu€ und böse
Kabarett  mit  Clemens  Andel

20.30  {JhrUtopia  ,

Sindbad der Seelahrer
Kindertheater

Clown-Theater  MIM0,  15 Uhr

Utopia

8ut und böse
Kaberett  mit  Clemens  Andel,

20.30{Jhr  ' -

Kaberett  mit  Clemens  Andel,
,n  ,,  Tn  . . Kammerspiele

Der welße Fäcber

Rathaussaal  Telfs  l,  , Lande'stheater GroJ3es Haus ' .. LandesmuseumFerdinandeum D(qi gmH KBkBdB
Adventsingen  '.  DerweißeFächer Wmfüi«blil»»-iiiHtiii "Familienabol,JugendaboAl,
20Uhr ' DergmneKakadu 19'r 20'r

Landa5o Un'erland + Jugend- Wiener  Sängerknaben
Landesföeater Großes Haus . 1g,30 TTI -

Der Vetter aus . .  Sonntag, 7. Jänner 1990 um 20.00 Ukr
im  Großen  Rathaussaal  in"iblfs

Landestheater  Gtt»ßes  Hafü  Utopia

Peter Pan New time disco
15  {Jhr

Kaüunerspielq

La Musica Zwei
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Nun ist es also endgültig. föndeck er%ält
einen  neuen Friedhof. Seit 1975waren  Provi-
sorien ein Dauerzustand. Die kürzlich be-
schlossene Hangvariante  hinter  der Leichen-
kapelle wird mit  zusätzlichen 103 Cirabstät-
teneineIj5sungfürdienächstensechsbissie-
ben Jahre bieten. ln einem Kostenaufwand
von lO Millionen Schilling  ist auch die Adap-
tierung  der Leichenkapel1e sowi@ die r'teben-
räume und sanitären Anlagen enthalten.  Die
vonArchitektfritzFalkkonzipierteniedhofs-
erweiterungsollbereitsim  kommendenfrüh-
sommer zur Verfügung  stehen.
»UnserZiel  istes«, soBürgermeisterReinhold
Cireuter«,  die Zeitspanne dieser sechs bts sie-
benJahrezu  nützen,  umdenFriedhofam  Urtl
zuaverwirklichen.  Das Gelände hinter  der Izi-
chenkapelle  war ursprünglich  als Reserve für
kommende Generationen gedacht. Weil es

' abernuönichtnureineMinutevorzwölf,son-
dern  schon nach zwölf ist, wurde die frühere

. Entscheidung  umgedreht,  Die Hangvariante
virdzuerstgebaut.  lnzwischenbleibtunsge-

ziügend  Zeit, um die widmungsgerechten,
baulichen  und finanziellen  Vorkehrungen  für
den Urtlfriedhof  zu treffen«. Danach dürfte,
verzeichnet  werden zwischen 60 und 70Ster-
befälle pro Jahr, der Bedarf gedec0t sein.
Der  permanente fngpaß  an freien Cirabstät-
ten seit mehr als zehn Jahren war von einer
Reihe unerquicklicher  Begleitumstände  flan-
kiert. Verschiedene Standorte eines neuen
Friedhofes wurden erwogen und wieder ver-
worfen. Anrainerprotestiertengegendteiistil-
le Nachbarschaftii.  Wer seine letzte Ruhestät-
te auf der Liste der noch unerledigten  Dinge
stehen hatte, mußte enttäuscht  werden, es
gab keine Ciräber auf ßestellung.
Bine  eben durchgeführte  Aktion  derStadtge-
meinde zur Aufiassung alter Ciräber brachte
nicht das gewünschte Resultat. Die Stadt
könnte nach 20 Jahren ein Grab kündigen,
a itesabernicht.EinevorsichtigeAnfragebei
..iswärtigen  Cirabinhabern brachte weniger.

Erfolg als vielmehr  empörte  Reaktionen ein.
Bs istnun  auch nichtjederQuadratmeterge-
weihten  Ciottesackers beileibenicht  »derrich-
tige«afürjedermann.  Das Ambiente  muß pas-
sen.  Ein Friedhof, der einem so1che Bntschei-
dungsmöglichkeiten  vorenthä1t, wirkt  resig-
nierend.
f,ine  feine K1inge hauchzarter  Spannungen,
unmerklicher  Gemütsregungen und ver-
krampfter  Pietätregtsich  tn Zusammenhang
mit  dem "föd und einer Beerdigung. Eine et-
was verschnörkelte Mischung aus ßmotion
und Tradition bewirkt  einen beinahe archai-

Sonntag,  17.  Dezemher
Kulturreferat  Landeck

j{fülLlltfLlLl

Florianipark,  17.00  Uhr

Neuer  medhof  ffir  Landeck
schen (Aber-)Glauben. Manchmal können
TQte stärker  sein als je zuvor in ihrem )eben.
Sonderbarerweise gibt es nur wenige Berei-
che die überdies von deftigem  schwarzen Hu-
mor gekränzt werden. Einer der berühmte-
sten Cirabsprüche der Welt bringt  es auf den
Punkt: f'Iier ruhen meine Gebeine, ich wollte,

es wären detne, Heinrich tIeinei
Vielleicht  wäre die Urnenbestattungeine  sich
anbietende Ij>sung gegen die herrschende
+iRaumnotii: Urnenfelder gab es in föndeck
schonum  1200vorChristus.Aberobwohldie
Urnenbestattung  auch in föndeck  steigende
Ttndenzaufweist,  kannesnoch  Cienerationen
dauern, bis sie sich tatsächlich  durchsetzt.

L.E.

Keinen  Platzfflrindividuelle  Gestalhiugläßtdie  Urnenwanddes  landecker  t'riedhofsZu. Djeser  UmStand  8Ö11 äm neuen  MedkOf  Y€iliw,ibil  bvtatlbu. o

VERMISCHTES
Afürentfeier  in  Landeck

Am 3. Adventsonntag,  den 17. Dezember um
17 Uhr wjrd im Landecker Florianipark  eine
AdventfBier  abgehalten.  Mitwirkende  sind die
Bläsergruppe der Stadtmusikkapelle  Land-
eck undderChordesSängerbundes  Landeck.
.PfarrerAlbert  Pichler spricht  Worteder  Besin-
niing und r'likolaus Köll liest aus der Tiroler
Adventliteratur.  Treffpunkt  ist die nfüe t'rei-
krippe im Florianipark.
Beachten Sie bitte, daß während der Feier-
stunde die Fiscfürstraße,  die UrichstraJ3e und'
der Marktplatz  in der Umgebungdes  Floriani-
parkes für den gesamten Verkehr gesperrt
sein werden.

Theiswatten

im tlotel Feichtnerhof  am Sonntag, derr 17.
Dezember, ßeginn um 10 Uhr, tolle Preise.

nri?w  4!,  hlsmuA
jn  deiFfanakirchr  lams

Der Sängerbund  Landeck veranstaltet am
rreitag,  den 22. Dezember 1989  'um 20.00
Uhrein  WeihnachtskonzertinderPfarrkirche
Zams.

Mppenschau  der
Reyirkspippp  l,andeck

Die diesjährige Landecker Krippenausstel-
lungfindetam  16. und 17. Dezember 1989im
BruggengrKindergarten,  nämlich  imVereins-
lokal der Bezirksgruppe  föndeck,  statt.
Die Krippen sind jeweils von 9 bis 17 Uhr zu
besichtigen.

Erstmals sind auch Kinderkrippen  zu sehen.
Alle Krippenfreunde  sind zum ßesuch der
Ausstellung  herzlich eingeladen.

Gemeindeblatt  15.12.89



FföuMitht  LandeCk

Sonnfög,  17.12.1989,  3.  Adventsonntag,

Ciaudetei  Samm1ung  Bruder  in r'lot, 9.30  Uht

ramiIiengottesdienst mit  Ciedenken  an Karl

Klomberg,  tlans  Jöchler,  Anton  Soratru,  Ma-

ria Renner,  17 Uhr tlauskirche,  19  Uhr Ad-

ventltche  Bußfeier:  Eucharisttefeter  mit  Ge-

denken  an Verst. d. Fam. Majewsky,  Johann

Gastl,  tiedy  Prantner,  Martha  Thnnheimer

Montag,  18.12.1989,  19.30  Uhr friedens-

rosenkranz  a

Dienstag, 19.12j989, 19.30 Uhr t,,uchar%-
stiefeier  mit  Gedenken  an Roman  Steiner,

ludwina  Althaler,  Maria  Eberl,  Arnold  Lenz,

20  bis 21 Uhr  Beichte

Mittfüoch,  20.12.1989,  6 Uhr  Rorate-t,ucha-

ristiefeier,  15  t]hr  KI C}O CIRU, 20 Uhr Glau-

benskurs  (Lehre  und  Ünterwejsung)

Donnerstag,  21.12.1989,  19,30  Uhr  Euchari-

stiefeier  mit  Ciedenken  an Josefa  Thurner,

Verst. d. ram. Johann8piss,  HeinrichSd'imid,

fSerta Triendl,  20 bis 21.30  Uhr  Beichte

Freitag, 22.12,1989, 19.39 Uhr Eucharistie-
feiermitCiedenken  an t1ildeCarnotundverst.

Angeh.,  Alois  und  Paula  Pircher,  verst.

Geschw. ßi@g, Verst. d. Fam. 8omadossi,
8chaufler,  König,  20UhrCiebetvordem  Kreuz'

Samstag,  23.12.1989  Keine Messen im Al-

tersheim!  10bis12Uhrßeichte,  18.30UhrVe-

sper  - keine  Vorabendmesse   '

Sonntag,  24j,2.1989,  4. Adventsonntag

tieiliger  Abend,  6 Uhr  Rorate  -  Eucharistie-

feiermit(tedenkenanCilltund  HansBledl,  tlil-

da Mayr, Hubert  Wanek,  A1bert  8piss,  ketne

Messe am Vormittagl  17 Utu; Kindergottes-

dienst,  22 Uhr  Mette

Pfarrkirche  Zams

Sonntag,  17.12.1989,  3.  Adventsonntag,

i+Bruder  in r'lotii,  tJausktrche,  8.30  Uhr  Rorate

alsJahresamtfür  Fränziska  König,  10.30  Uhr

Jahresannt  fürJosef  Hammerl,  19.30  UhrAd-

venföndacht

Montag,  18.12.1989,  7.15UhrRoratealsJah-

resamt  für  Alfred  Rudig,  IO Uhr Eietstunde

der  Frauen  für  die Kranken

Dienstag,  19.12.1989,  ßeichtabend,  7.15  Uhr

Rorate  als Jahresamt  für  Elfriede  Baldauf,  19

Uhr  Beicht4Seginn

Mittwoch,  20.12.1989,  7.15 Uhr Rorate  als

Bundmesse  für  Aloisia  Kuprian  (Schü-

lermesse)

Donnerstag,  21.12.1989,  19.30  Uhr Rorate

als Jahresamt  für  tlans  Schweisgut

Freitag,  22.12.1989,  8UhrRoratefürAndreas

Cirüner  (Volksschule)

Samstag,  23.12.1989,  9.45  Uhr  Roratefürdie

Pfarrfamilie(Hauptschule),  19,30UhrJahres-

amt  für  Ciebhard  Zoller  a -

Sonntag,  24.12.1989,  4. Adventsonntag,  Hei-

liger  Abend,  8.30  Uhr Rorate  als Jahresamt

für  Koleta  Kofler,  10.30  Uhr Jahresamt  für

VERMISCHTES
WilfriedGabl,  ab 15  Uhrbis  18  UhrBeichtgele-

genheit,  22 Uhr Ciotatesdienst der  Weihnacht

für  die Pfarrfami)ie,  tl). Messe nach  Meinung

St.

Pfarrkirchp Perien
Sonntag,  17.12.1989,  5.  Adventsonntag,

8.30  Uhr tIl. Messe für  Otto  Greuter  und für

franz  Josef  und Maria  Seeberger,  lO Uhr  fü.

MessefürdiePfÖrrgemeinde, 19  Uhrfü.  %sse

ftir  Robert  und  Johann  Röck  + Angehörige

und  für  Ernst  Kurz  Jhm.

Montag,  18.12.1989,  7 Uhr  Hl. Messe für  ver-

st. Eltern  Nöbl und Pöll, 19  Uhr Rorate  für

Franz  Partl  und Franz. Wille und für  Wilfried

Amort

Dienstag,  19.12.1989,  7 UhrtIl.  MessefürJo-

sef und Mathilde  Wiener,  19  Uhr Rorate  für

tIermann  und  Jana  Rudig  und für  verst.  E)-

tern  Kravogl

Mittwoch,  20.12.1989,  7 Uhr  Rorate  fürFranz

Reinhardt  und  für  tIans  tlauser,  18  Uhr  Kin-

dermesse  für  Roman  Tilg  und  Verst.  d. fam.

Mungenast,  19  Uhr  Firedensrosenkranza
Donnerstag,  21,12.1989,  7 Uhr  HI. Messe für

Verstorbene  der famtlie  Gritsch,  19  Uhr  Rora-

te für  Maria  Sprenger

Freitag,  22.12.1989,  7 Uhrtl1.  MessefürMaria

,OberdorferJhm.,  fürJoseftlammerle,  19  Uhr

Rorate  für  Erich  und  Franz Tiefenbrunn  und

für  f'ranz  Brhart  Jhm.

Samstag,  23.12.1989,  19  Uhr t}l. Messe für

Verst. d. Fam. Regensburger,  für  Kornelius

undMariaMichelottiJhm.  undfürEgonlziter

Jhm.

Pfarrkirche  Bniggen

Sonnfög,  17.12.1989,  3.  Adventsonntag

(Gaudete),  Advent-Opfer-Sammlung:  Bruder

in l'lot,  9 Uhr  fü. Amt  für  die Pfarrgemeinde,

10.30  Uhr Hl, Messe für  Theresia  tlann  und

ttilde  Carnot  und  verst. Angehörige,  19.30

Uhr  tIl.  Messe  fürAnton  WeiJ3enbach  und  Ver-

storbene  der  Familie  Jehle-Rieder

Montag,  18.12.1989,  19.30  Uhr tll.  Rorate-

Amtfürverst.  ElternWaIchundnachMeinung

WOlf

Dienstag,  19.12.1989,  19.30  Uhr Jugend-

messe  für  Verstorbene  Schmid-Tamsche  und

f,manue1  Kirschner

Mittwoch, 20.12.1989, 19.30 Uhr Hl. ßorate-
Amt  für  Verstorbene  der fam.  Trenkwalder-

Schranz  und  Paul Prantauer

Donnei,itag,  21.12.1989,  16.30  Uhr Kinder-

ri'iesse  für  Andrä  t'lofer  und  Martina  Althaler.

Freitag,  22.12.1989,  9.45  Uhr  Schülermesse

für  verstorbene  Eltern  und  Geschwister  Gas-

ser und Friedolin  Röck, 19.30  Uhr Weih-

nachtsbußfeier mit kichtgelegenheit
' (ßeichtaushilfe)

Samstag,  23.12.1989,  16.30  Uhr Kinder-

Advent-Rosenkranz  und ßeichtgelegenheit,

19.30  Uhr  tll.  Rorate-Amt  für  Verst. Ciötsch-

Abler,  Marianne  tluter  und  Mutter  (A)

nrpiMniBqaktion
Die Kath.  Jungschar  lädt  a1le Interessenten

am  17.12.1989  um  14  Uhr  zu einem

Dekanatsteam  in die Regionalstelle  Landeck,

Schulhausplatz  7, ein.

Thema: »Dretkönigsaktion  -  Sternsinger

1990ii,

Wer sind  die Sternsinge:r?  Woher  kommt  der

Brauch?  Rechtliche  Grundlage,  was gescieht

mit  dem  Geld,  wie wird  der  Einsatz  kontrol-

liert,Projekte,Schwerpunkt1990,  Ltederund

'[bxte  zur Dreikönigsaktion,  Hilfen,  Behelfe

und  Werbemateria1,  Information  über  Stern-

singertreffen,  usw.

Mitder Hoffnung,  daß  viel  Leute  kommen,  die

Dekanatsleitung  der Kath.  Jungsc)'i"ar.

P.S.: dazu  gibt  es wieder  die drei  K"s (Kaffee,

Kuchen,  Kommunikation).'

25  Jahre  Ianr1tarkpr

Qtgmmtiq(ß  iH  iHyB4j)yBH%

Zu einem  geselligen  r'likoloabend  trafen  sich

kürzlich  etwa  25 föndeckerinnen  und Lan-

decker  in Innsbruck,  um wieder  etnmal  Erin-

nerungen  an ihre Heimatstadt  auszutau-

schen.  Diese  allmonat]ichen  unverbindlichen

Treffenfindennunschonseit25Jarhenstatt,

als sich  Hermann  tIofer  und  Pmf.  Karl  Öbels-

bergertrafen  und  beschlossen,  einensolchen

StammtischinsLebenzurufen,  umdamitden

Zusammenhalt  und  die Bekanntschaft  der  in

Innsbruck  und Umgebung  lebenden  Lan-

deckerzu  festigen  bzw. zu erneuern.  Im laufe

dieser  Zeit wanderte  man dutch  mehrere

Innsbrucker  Lokale,  um  nun  im  Gasthof  iiCiol

dener Winkel in der Reichenauer  Straße  seit

etwa  zehn  Jahren  einen  festen  Stützpunktzu

finden  und  zu halten.  Der Stammtisch  findet

dort  jeden  l. Mittwoch  tm Monat,statt  (die

nächsten  sind  für  lO. Jänner  und 7. Februai

1990  -  an letztenem  in faschingsstimmung

geplantl),  und  jede  in der Landeshauptstadt

wohnende  Landeckerin  bzw. föndecker  sind

-  eventuel)  mit  ihren  angeheirateten  »besse-

ren tlälften«  -  herzlich  dazu  eingeladen.

Besonders  famtliär  gesföltete  sich  der schon

erwähnteNikoloabendauchdadurch,  daßHR

Karl  Öbelsberger  aus seinem  Landecker  tlei-

matbüchlein  »Omol  rauch,  omol  lindii  sowohl

humorvolle  wie auch  besinnliche  Dialektge-

dichte  vortr.ug  und für  entsprechende  Stim-

mung  sorgte. 8ch1ieß1ich  sei auch  noch  er-

wähnt, daßjedesmal  ein kunstvoll  gestickter

föndecker  Wimpel mit Stadtwappen  am

Sfömmtisch  thront,  den der frühere  ßürger-

meister  Toni Braun  -  er interessierte  sich

stets  lebhaftfür  diese  Landecker  Einrichtung

außerha)b  derBezirksstadt  -  unserer  Runde

gestiftet  ha.
n.w.



Eintri1iin4  ist alles
neiaFvon  Knapp

Den ersten  Adventsonnfög  verbrachten  wir  zwanzig  Kekssorten  sauber  in Dosen ge-
sehr  stimmungsvoll.  Endlich  war  wieder  ein-  schlichtet,  übergestern  bestellen  Sie den
maIdieganzeFamiIievereint,Freundekamen  Karpfen  und natür)ich  kochen  Sie für  fünf
unerwartetdazu,Dieliebevollhergestellteer-  "Ihgevor,dennwermöchtedennschondieFei-
ste Keksgarnitur  fand trotz  geringer,  Cie  ertage  in der  Küche  verbringen...
schmacksentfaltungwegenderzukurzenLa-  AberichweiJ!i,daßichauchheuerwiederam
gerung  reißenden  Absatz, vom K1etzenbrot HeiligenAbend,gegen17Uhr,wenndieande-
fehlt  mehr  als die Hälfte  und auch  der Weih-  ren die Stiefel  anziehen,  um sich  beim  'fürm-
nachtsspeck ist schon angenagt. Alle halfen ' blasen  festlich  einzustimmen,  mit  fahrigen
fieißig  beim  Nüsseauslösen für den 8to11en FingerndentfalsausschnittöinesPulloverge-
und  aßen dabei  fast al!e selber auf, schenkes  umrunden  werde. Und der letzte
So weit, so gut.  Gamrest  wird  sich>wie  immer,  verheddern,
Oder doch nicht so gut, denn so1che Impon- um die Vollendung  noch  ein bißcherrhinföna
derabilien  sind  einer  der  Ciründe  meines  ge-  zuhalten.  A
störten Verhältnisses zu Planung. T!atürlich VielleichtmöchteichmicheinfachaIsvorIetz-
lese tch die Ratschläge für  das perfekte Ti- t.er Saurier  der  ausÖterbenden  Spezies  iirlur-
ming der Superhausfrau vor dem fest: Mit hausfrau«durcheinbisserlStreßwichtigma-
demSoundsovie1tenhabenSiealledreiund-  chen?AufallefäIleverringertsichdiöettek-

tik, die sich auch  nach  außen  hin in roten,
klopfenden  Flecken  in Jochbeinhöhe  manife-
stiert,  mitdenJahren  nicht.  Trotza1lerVorsäf-
ze bereiten  rneine  auf  das Fest hin  hastiger
werdenden  Bewegungen  dem Geschirrhan-
del  jedes  Jahr  neue  wirtschaft1iche  Impulse.
Dabei  wird  einem  bereifs  in der  Schu1e einge-
bleut: Um ein größeres  Pensum  zu schaffen,
bedarf  es der  Einteilung.  Je besser  diese,  de-
sto größer  der  Erfolg.  Ich teilte  schon  damals
so lange  ein,  bis zum  Iernen  Mine  Zeit  mehr
b1ieb,,,

Spätergingesgenauso  weiter:  Ich bewunder-
te neidvoll  die Planung  mancher  Kolleginnen
beim  Kinderkriegen.  &i  geschickter  Koordi-
nation  konnen  sie fast  ihre  gesamten  Dienst-

jahre in Karenz  verbringen.  Wertvoller  bevöl-
kerungspolitischer Nebeneffekt:  AUSTRIA
ERIT fö ORßE ULTIMA.

DieEinteilungderEinteilungderEinteilung.-..

Wie weit rttuß  sie gehen,  bis sie Selbstzweck
wird?  In diese Öalaxien  der Ordnung  werde
ich woh) nie vo'rdringen.

AlsechteÖsterreicherinwerdeich  haltweiter-
wursteln.

Krippenbau  Kripppnsrhau

föndesweit eine beg-rQßenswerte f,inrich-
tung,  dieder  passiven  Unterhaltungszeitent-

gegenwirkt, kein  Alter ausschließt und die
Adventzeit  bereichert.

Das Zentralthema  Christi  Oeburt  ist und
bleibtdasselbe, aberallesandereläßtderFan-
tasie  freien  Liuf.  Ursprünglich  ist  es sicher
orientalisch,  wird aber hier ins okzidente,
abendläödische  vom Baustil  her übernom-
men,  also  ins »Land im  Gebirge«,  wie  wir  vor-

ma1s genannt wurden, welches erst etn ha17
bes Jahrtausend  nach  der  Zeitrechnung  mis-
sioniert  wurde.  r'lun könnte  man  sich  fragen,
ob so ein altes,  romantisches  und nistikales
Tiroler  ßauernhaus  nicht  im Winter  auch  et-
was beschneit  sein.kann,  was sicher  in Zu-
kunftnoch  weitere  Versuche  zuläßt,  ohnedas
seriöse  Thema  zu entwürdigen.

Sieht man mitunter  einen liegenden oderg4r
schlafenden  tiirten  im Moos, kommt  einem
unweigerlich  der Bauernspruch  in den Sinn
»Bienen  und Schaf,  lieg nieder  und schLafii.

Auch  wäreeigentlichdieersteZentralheizung

eine  Kuh,  die auch  deshalb  immerin  Krippen-
nähe  gezeigt  w.ird, um nebst  anderer  riütz-
lichkeit,  Wärmezuspenden.  Auch  istdieheili-
ge Kuh in Indien  nicht  so etwas  Absurdes,
wenn  das Volk  sagt,  sie hat  uns  als Kinder  er-
nährt undgroßgezogen,  nun  wollen  wirnicht
so undankbar  sein und sie ein zweitesmal
durch  Schlachtung  äusnützen.

Daß unsere wunderschönen,  selbst gebastel-
ten Weihnachtskrippen  fast al1e unverkäuf-
lich  sind,  zeigt nur, daß sich  jemand  von et-
was das er mit  Herz  und  viel  Cieduld  geschaf-
fen hat,  nicht  mehr  trennen  will,  außerdem
will  so etwas'Tiefsinniges  nichtamit  Geld in
VerbinJung gebracht  we'rden.  Die erfreulich
große  fksucherzahl  im Pfarrsaal  Zams  war  si-
chereineverdienteAnerkennungfürdie  iijun-
gen  Künstlerii  und  Organisatoren  mit  den Pä-
dagqgen  dieser  Volkskunst.

Alois  Graber

Wiener  Sängrrkn»hen

in  Telfs
Auf  Einladung  des Kreises  für  Kultur  und  Bil-
dung  geben  die Wiener  Sängerknaben  am
Sonntag, 7. Jänner  1990  um  20.00  Uhr
iuiürÜßcuIfölhdü,.»,!iddl!ll  lülrseineinmali-
ges Konzeyt.  Die kleinenSänger  in ihren  Ma-
trosenanzügen,  zur  Zeit auf  Europatourn6e,
sind  längst  zum  +iBotschafter  Österreichsii  in
allerWeltgeworden.  KartengibtesimVorver-
kauf  in der Raika  aItlfs ('lbl. 05262-3881-85)
sowie  Restkarten  an der Abendkasse.  

Sonntag,  17.12.,Turmbund,  115.nofgar-
tpnraxft1(,@n7@4  Kl41inpttpnpnq@aBh1p
TeXte  VOn Ingeborg  lln"  TOll?"  'kuuu).

Samstag,  16.12.,  Gymnasium  Landeck,
Ton-Dia-Schau  Peijen,  20  Uhr.

H e rm  a n n J o s ef  Ku  p ri  a n

Gedichte  in Tiroler  Mundart
(Oberland,  Gurgltal)

Soeben ist ein weiteres  Buch von Her-

mann Kuprian erschienen. SföG ÖPPif,Si.
enthält  Mundartgedichte  aus 'dem l'lach-
laß des in diesem  Jahr  verstorbenen  Poe-
ten  und  Schriftstellers.  Es gibtjene  Spra-
che wieder,  mit  der  der  gebürtige  "förren-
zer aufgewachsen  war.
rieben  den überaus  zahlreichen  Werken
Professor  Kuprians  ist  bis  jetzt  keines  in
setner  Tiroler  Mundart  erschienen.  Es ist
dies  sein  erstes  ünd  b1eibt  auch  sein  letz-
tes: SföG  ÖPPESI

Infünf  KapitelnhatKuprianseineCiedich-

te gegliedert.  In  jedem  Kapitel  klingt  ein
zentralerGedanke  auf.  »A liebsLieb  hobeii
läßt erkennen,  daß hier von der Liebe
eines  jugendlichen,  eines  erwachsenen,
ja,sogar  eines gealterten  Menschen  ge-
sungenwird.  EineinziglauterSchreinach
tleimwe:h  klingt  im zweiten  Kapitel  an:
»Wia  ibinii.  Sehr  persönlich  wird  Kuprian,
wenn  er erklärt,  I)WOS i schreibii.  Man hat
seine  Dichtungen  oft mißverstanden.
Ganz in seine  ländliche  Heimat  findet  er
zurück,  wenn  er in +iLond und Leitii eine
Art bäuer1iches  Jahr mit Arbeit  und
Brauchtum  beschreibt.  Ausk1ingen  läßt
Kuprian  seine  Gedichte  mit  »Sinnierteii,
und  lüdtunsdamitzum  Nachdenken  und
Meditieren  ein.

Weinocht

War i döit  beim  Jesus  gwöise,
bei de tliärte  voarm  Stoll,
hatt  i vii)e  Vearschle  glöise,
gab iim  Wossr voum  Safüoise,
tat"s  verkhinde  ibaroll...

lhatt  olls  mit  Ouge  gsöichei  -
Heint  ischt"s  obar  nimme  soui
riutzts  nou,  wenn  m'r  iaz  nou sÖiche,
WO:!) voar  viile  Joor  ischt  gschöiche?
Jessas,  wirkht  döis ollweg  nou...?

tIeint  bracht  i stott  Gold und Mirre
glei an Schnerfer  Zyeifli  mit  -
und an Gloube,  gonz  an dirre,
und Gedonkhe,  kronkhe,  wirre,
und  a Löibe  voller  Cischtritt...

Meine  Weartr  sei a Zozze,
und dia Vearschle  sei a Wind.
t'learscht  döis  Khloge  wia bei Khotze?
Ciib dei t'lantle  meiner  Prozze -
und  varzeich  mer, tlimmelskhind...l
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Z/JlfMrnÄf,'lDC/  EN

halb-  und  ganztägig

gesucht.

Bezah(ung  nach

Vereinbarung.

Hotel  KR1S7ALL

Tel. 05446-2848

mYOTABUS
Bj. 83, S 45.000. -

zu verkaufen.

Tel. 05412-4932

HALLO JUNGKOCH!

HÄLLÜ KELLNER(in)!

Willst  Du gut  verdienen?

In einem  Super-Skiort?

In einem  Luxushotel?

Ruf  schnell  an!

7ö1. 05476-6492

HALLü  KELLNER(in)!

Willst  Dit  aselbständig

_arbeiten?

Willst  Du Deinen  Verdienst

selbstbestimmen?

Das Schmiede-Stüberl

wartet  auf  Dich!

Ruf  schnell  an!

Thl. 05476-6492

I%jüu

Turbo-Diesel

metallicblau

umstänaehalber

zu  verkaufen.

0512-88151

(ab  18.00  Uhr)

haitenhaius
Schutz-Beratung-tIilfe

für mißhandelte Frauen
=und  Kinder

TeL  05222/4212

'fög  und  Nacht!

Freundliche,

verläßliche

Bedienung  für

Tagescafö

wird  eingestellt.

Tel.  05442-2374.

Seit  gestern  (Donnerstag,  14. Dez.)  wird  die

Ordinat'ion  von  Dr.  Klaus  Bauer

durch  dessen  plötzlichen  Tod  verwaist,  bis  auf

weiteres  von  einem  Facharzt  für  innere  Medizin

weiteygeführt (ieweils von,Montag bis Freifög,
'/i9  bis 12 {Jhr).

Das  großzügige  urid  kollegiale  Angebot  der

Spitalsärzte  in  Zams  son mithelfen,  die  persönliche

und  konkrete  Betroffenheit  vieler  Patienten  durch  den

unerwarteten Verlust föres Arztes g@nz im Sinne

meines  verstorbenen  Mannes.ein  wenig  zu mildern.

Marianne  Bauer

Ameigen-  und

Redaktionsschluß
ist  Dienstag',  17.00  Uhr

4-Mfonate  a/te  Schäferrude  zu  verkaufen

Tel.  05445-6591

...kritisch  kaufen...

Projektbericht  der  EZA

fönd:  Indien

Dehra  Dün,  eine  mittelgroße ßezirksstadt am Fuße'des tlimalaia  und  am

Oberlauf  des Ganges,  zehn  ßahnstunden  von  Neu Delhi  entfernt:  Von der

katholischen Pfarrei wu;de 1962 die Kripaon  h ül1<l ,i-li  H...,1,,,1oü2i  J1l.-

gründet,  wo Lepröse  aufgföommen,  medizinisch  behandelt  und  betreut

werden,  um  ihnen  die RüÖkkehr  in die Gesel1schaft  zu ermöglichen.  Bald

aber  erkannte man,  daß  es mit rein  medizinischer  tiilfe nicht getan war.

1964richteteeinBntwicklungshelferundein  LeprapatienteinekIeineWe-

berei  in Dehra  Dun  ein,  die sie dann  Schritt  für  Schritt  erwetterten.  Eine

F,ärberei,  eine  Spinnwerkstätte,  Lager  und  Wohngebäude  kamen  hinzu.

197lwurdeiiKunlkSÖetrfflandaFK-K*PIiui""vn"viauÄJ1ls1':i'jnbe-
hördlich  angemeldet.  Er funktioniert  seither  als Genossenschaft  mit

Arbeiterselbstverwaltung.

Alle:rund300produzierenden  Mitglieder(außerzwei tairopäern)sind halb

oder  ganz  geheilte  Leprakranke,  die bisher  vom Betteln  lebten.  KKM ist

eine  Arbeiterorganisatton,  deren  nhrung  in den tländen  dieser  Men-

schenliegt.'Die  produziertenGütersind  gemeinsames  EigenturH  der  tler-

steller.  Der Export  läuft  über  Dehra  Dun.

Die ganze  Produktion  des KKM-Verbandes  besteht  ausTextilien  (reine

Baum-  ünd  Schafwollartikel):  Tischdecken,  Decken,  Bezüge,  Teppi-

che,  Taschen,  Gardinen,  Schals,  NJeidör  und anderes.

-Die  Entwicßlung  in Dehra  Dun  zeigt, wieviel  getan und erreicht werden

kann,  wenn  zusammen  mit  den Betroffenen  eine  Organisation  aufgebaut

wird.

Indien zum Kennenlernen
10.2. bis1.3.90 2a.890.

Südindien - Hochkulturan des

Hinduismus
25.2. bis 15.3.90
(17.10.-3.11.9ü) 30.950.

Rojosthon -Vollmondfüt  in Pufökm

25.10. bis 1L11.90 2L250.

Nepal - Tibet - Indien
23.9. bis 13.10.90 56.300.

Nepal Trekking - Abenteuer im

Himalaya
27.3. bis 11Ä.90

Femet Oiten - Bongkok- Hongkong

Bali - Singapur
28.4. bis 13.5.90
(3.-18.1L90) 38.950.

Indonssien Rundreise Sumatro - Java

BaliCalebes
6. bis 30.8.90

(22.10.-15.11.90) 42.850.

Fernfülliche Kontraite- Maföysia
Sumatra - Singapur
19.4. bis 5.5.9(1
(13.-29.9.90) 39.800.

Das Reieh d*t Miffe - Hongkong - China

8. bis 27'.4.90 (29.7.-'17.8./30.9.
19.10.901 39.700.

Japon - Land dar aufg*handen Sonne

8. bis'18.4.90 (21.10.-31.10.901 49.900.
NeuseeIand-Hawoii-150 Jeihra

Neuiealand

27.1. bis. 17.2.9[) 13.-24.11.90) «.670,

Fon3ern Siedie De+oilprogramme an. Wei

+ere Angebo+e ienden wir Ihnen gsrne zu.

«5EPÄ1
Reisegutscheine schenkenl

» Die besten Gutscheine bekommen e
l Sie bei IDEALTOURS: Unbegrenzt I
I gültig, jederzeit Rückgaberecht, I

» Ön3:j7-ä2:ÖfiaJü ;der  In;;brfü:: ä
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(tmttitOeblaHLOTTO-TOTO-SERVICE
Gewinnzahlen  der  Ziehung  vom 10.12.89 Die  gesamte  Tpto-Gewinnsumme

ha+rru't+  !%  :«V  /  _aH!%   %rhillinri

__  I
IJ g  IIlI  d  I d  - %# /  ffi - ffi  %@ d  - -  --l.l  IIIIII  I !,l
rs _ _. _ _  _ _ d  _ _ Il _ _

8 19 21 28 30- 40 38 ' uaVon  enrraiien

nuf  den  1. Rang  2,698.742.  -  Schilling

1 Sechser  zu  10,642.901.-

11 Fünfer  + ZZ  zu  je  322.512.-

431 fünfer  zu je  12.346.  -

auf  den  2. Rang- 1,349.371.  -  Schilling

zi.:io..r  vierer  zu  e  azo.  -

:'Ä!'in 5F15 Drpiipir  zu  ip  "25.- Die  Gewinnsumme  der  Torwsth_

hetfögf  416.168.  -

Il&l Jokeri  Dia  Gewinne  der
Der  Ha+trick  beträgt  5,279.904.  -

Ill 49.  Runde

1191 2 Joker  zu  je  1,143.953.-
I L  _  _  I I  n  n tl  fl  f'l r)ipi  rir('finpin  Rpisiil+ri+p  rlpr  TrirwpiHpi

il
tü  mar  iuu.uuu.-

133  mfü  10.OüO.-

-  a-  a a-a  a a alj  -  a a aa---  a a -  a -  --a  a -  a a a -  a a -

lauten

%U!II1.367  mal  1.OOO.- 2:1  1:3  4-1  1:1

Ilf'fl 13.299  mal  100.-
« b 4I.l  Ij Il f' iiaaaiii

r_i»i äM@@@lQabNffa&&  j ri a @J 14,.U I I JI J  Il  I l I I JI. f ii I J! ! u!ö!&l

iji I iiÄ lijl I % «i ii»'  ä qaN IAI « s sF i

50.  Runde,  1 6./  17.12.1989

mMirTT1  - a - i

Mannichiift  1 Monnichaff  2

8  Werder Bremen T. FC Nümtierg 1

Bayern  ueidingsn  Woldhof  Mannheim  2

g  1. FC Kaiserslau+em  T. FC Köln  3

B  VfB Slutlgarl
5.  AS Roma

Hamburger  SV

Juvenlus  Turin

Sampdoria

Ä+alanla

Bari

As+on Villa

Liveipool

Wimbledon

Qiieenipark  Rangers

6.  Cssena

7.  Genoa

8.  Cremonese

9.  Millwall

10.  Chelsea

"  . Covenliy

12.  Sheffield  W.



Ab 16@12@tofa1er  $kibetrieb
aufKomHH»et'tlell-$erfaus

DorF-U-Bahn,  2 Bahnen,  16 Liffönlagen,  3 Restaurants

-S

6

SAäSONKARTE (für alle Tiroler, Lichtbild erforderlich)

€iwuJi»vm!  oS 2400r

K@änder bis jahrgang  1974 , OS  600r

$dfüJ  lerbisJahrgang1968(Ausweispflichl) OS 900f

$ft»demenbisJahrgang1968 öSlioo.(Liehtbild erForderlich)

*aNbü+z11e3nOSiUehdr,ie12pr3e0iswUherrteUnndHa13lb3tOagUskhar rten *
Nefü 4er Sesselbahn  auf Komperdell

Neu:  Tageskarten  für fönglöufei',  Tourengeher

N«NJ: für fönglöufer:  '

Loipenverbindung  zur Komperdell-Almbohn

SEILBAHN  KOMPEr?DELL  GES.M.B.H.

A-6534 Serfaus a f"P 05476/6203


